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«ilßottnmcnt:
53ei ftranto'Suftellung per Sßoft:

Sfä^rlic^ £gr. 5. 70

§oïbjâï;rlid) „3. —
ÎCuêlartb: mit ißorto^iq^fag.

iLorrefponben^ctt
unb Beiträge in Den Xtx,t ftnb

gefäüigft an Die 9Î e b a 11t o n Der

„Srijtociser ^rauen^eihmg" in
©f. ©allen ju aDreifiren.

^Icbaßtion & 35crfag

öon grau (Eltfc ^oitegger j. ßanMjaui
in leuborf»!£a&lat.

Ralfen. 3JIotto; gramer firebe jum @amen; — uns tannji ®u ielber fein ©atueâ merben,
2U§ btenenfce§ ©lieb fôlieë' an ein @an;e§ Sieb an.

3>ttferfio«sprci5 :
20 ©entimeg per einfache Sßetitjeile.

gaf)re§=î[nnDncen mit Dîabatt.

^nferafe ober lUttottcett
beliebe man (franfo) an bie ©jpebition
ber „Scpttieijer grauen-Settung

" in
©t. ©allen einjujenben.

Jlitsgaße ï
©ie „©chtoeijer grauen geifung"

er)djeint auf jeben Sonntag.

Alle Jloftänttcr unit ßud)i]anltlnttgctt

nehmen ^Begleitungen entgegen.

©amftag, bett Ii. Ofioöer.

S il m ft ag.

Obfdjon ein jeber unferer fecf;5 Serftage ber
pXr&eit gemibmet fein [od, fo iff eS bodj ber Samjtag
fpejieü für ba» meiblidje ©ef<hled)t in gang 6efon=
berer Seife. beliebt iif er bei ben menigften unferer
©<$toeftern; benn er bringt ben meiffen etwas Un*
ItebfameS mit: berboppelte Irbeitëlaff, mübe ©lie»
ber, fpäte Oîadftrnfje unb oft lerger, biefer ober
jener Irl. 3d) möchte (Sud) nun ein fleineS @e=

f(f)id)fdjen erjagen Dom Samfiag, mo biefer für
gmei junge greunbinnen in alfer Stille gum ©ag
be» Perm geworben ift.

gin gar heftiger legenguß ließ gtoei junge ©a=
men unb meine Senigfeit unter bem Dorfpringen»
ben ©ad)e eine» OefonomiegebäubeS Schuß fudjen.
„legen unb nichts alë legen," ließ bie eine ber
jungen Schonen gu ber anbern fid) oernepmen ;
„trenn man fcfjon aHeu pumor üerliert, es ift maljr»
lid) nid)t gum Sermunbern " — „Sun," zürnte
bie anbere mit oerbrießlidjem ©efidjte, „wenn wenig»
flenê nur and) ber Satnftag eine luênahme machen
wollte ; nieptë faun tnirf) fo feljr erzürnen, alë ein
naffer Satnftag, ba finb alle unfere Limmer auë
lanb unb Sanb ; janimtlidjeS Mobiliar ift in $orri=
bor unb ©äugen aufgetürmt, Sopo ift auëmârtë,
inn ber fegenben Sdjeuerfrau unb ber in fieberhafter
Aufregung babei honbreidjenben Stama möglich jt
auë bem Sege jU gehen, lud) in meinem Simmer
ift'ë ausgeräumt unb trieft'S Dor Säfte, ba bleibt
mir nichtë anbereë übrig, alë fortzugehen. Saë
foil id) nun aber bei biefem abfdjeulicheit Detter
beginnen? £u meiner Staute fann id) nicht Sehen;
öa ift ber gleiche ÄraDaH, mie bei unë baljeim, nur
mit bem Unterfdjieb, baß ©ou fine Starie an ©teile

i nfriio ^etcterin Simmer felbft aufmäfdjt." — „3n
Äp m ^ mirfIid) Outer lath theuer," be»

niir lC'^Äe ^ret^er"1' "Unö tDUIlbert

ni ^°n iän9if e{n fpefulatiber topf auf
Îrrtffn^"ÄTJ-. Samftag ein Sofa! ju
9inm,n IM.

Ut ^"'^tcinigung Bertriebenen

«alten fl/nen.' "TTî ""'"I
Seipibliotbef nauBte Weîe.f'Se Ä SlXÏ
Sei|e entfprcdjen." rorjugueper

©er ftrömenbe legen trollte fein ©nöe *
unb mahrhnft troploê flauten bie beiben unqlüd-
lichen Opfer beë Dcrregneten Satuffageë in bie Seit

hinaus. Sie bauerten mid) trahrhaftig, biefe bei=
I ben mißDergnügten, rathlofen Dläbdien, unb auf bie

©erfahr hin, aufbringlid) ju erlernen, fragte id) fie :

I ob fie benn trirflid) für ihre 3eif feine SSerwenbung
| hätten. HS 33eibe treuherzig Derneinten, anerbot ich

mich, ihnen auë biefer unerguieftidjen Sage ju helfen,
©lüdlid), ihrer quälenben. Sangemeile entriffen

j ju fein, Dertrauten bie jungen ©amen [ich meiner
gn'hrung an unb folgten mir 3U einer lefannten,
mo ich jeberjeit, gang befonber» aber Samftagë, bei

i Sonnenfd)ein unb Dbegen, hod)tritlfommen mar unb
mid) ftetë trefflich unterhielt- „lud) Sie roerben
Don §ergen Dergnügt fein," öerfprad) id) meinen
jungen Segleiterinnen, „unb id) bin überzeugt, baß

i ©ie in furger Seit ben jept fo fehr gefürchteten
©amftag ungebulbig IjerbeifeEinen trerben." Unter
freunblichen ©ejprädjen betraten mir bie ïôohnung
ber jenigen ßumitie, roeld)e mir gu befudhen gebadjten.
Öerglid) mie immer begrüßte mid) bie junge, mit
|)anbarbeit bejdjajtigte grau, menu fie auch fragenb
meine jungen Segleiterinnen anbtidte, um ben Stoed
ihre» Eintrittes gu erfahren. „Steine Siebe," fagte
id) erflärenb gu ber jungen grau, „ber ptößtiche
legengnß hat biefe beiben ©amen unb mid) gemein»
jam iiberrajd)t; ©ie werben moht nicht gürnen, baß
mir unë ertauben, bal gnbe beSfelben and) gemein»
fam hier abgumarten. ©ie Inmefenheit biefer beiben
©ödjter hinbert ©ie aber bureaus nicht an ber !u»=
fühmng unfereë gemöf)ntid)en Ibfommen»; gehen
©ie unbefümmert ber Irbeit nach ; id) hotte gljnen
£>au» unb [ehe gu ben Äinbern, bis ©ie roieber
fommen." — „!go mill id) gehen unb meine 3cit
oeflenë benupen, bamit id) 3hre ©ebulb unb ©üte
nicht gar gu lauge in Infprud) nehmen muß," fagte,
ßd) rafch gum luëgeljen rüfienb, meine Sefannte:
„Verglichen ©anf unb auf SSieberfehen!" Gebern
ihrer jecfjë Äinberd)en r.odh ein liebes ÜBort fagenb
unb biefelben gum Irtigjein ermahnenb, entfernte
lie [ich rafdjen Schrittes.

-
^e9en 3hre püte ab unb machen Sie

geh » ]o bequem, als mären ©ie gu Spaufe," fagte
id) gu ben erftaunt unb Derbtüjft breinfehauenben,
jungen greunbinnen; „bie gran barf hier im ipauje
nicht mafdjen, ber pansherr geftattet eë nid)t, unb bie
Uäfche außer ba» f)an§ ju geben, baS geftatten bie
Serbältniffe ihr nicht, ©er DJÎann ift untergeorbneter
IngefteHter in einem fianblungShaufe, ba muß benn,
bei ber fargen Sefotbung, bie grau noch unermüb»
lieh mitnerbienen, um bie nothroenbigften Seben»be=

bürfniffe beftreiten gu tonnen, unb bie kleinen be=

bürfen eben nod) gar Dieler Pflege, ©a fomme ich

benn regelmäßig Samftagë her unb fdjaue gn ben

kleinen, bamit bie Stutter bie Sföäfcge ungeftört be--

forgen fann. ©ine rool)lbenfenbe Sohnmäfd)erin,
weiche am ©amftag feiert, gi6t ihr unentgeltlich ^la|
in ihrer 2Bajd)fiid)e unb Derfieht fie mit bem nö=

tpigen 2Safdjgefd)irre unb übrig gebliebenem Seifen»
maffer. ©amit mir bie Seit nicht lang mirb, mn=
ftere id) in bereu Ibmejenfieit jeroeiten ben Sd)ranf
ber Stutter, lermtid) genug ift et freilich ftetë be=

[teilt, giir jebeë ber Einher ein gerriffeneS Saar
Strümpfchen, befefte §embd)en unb übrige Seib=

wäjd)e u. bgt. mehr, ©a hab' id) benn big jeßt
am Samfiag lachmittag Strümpfchen geftopft unb
angeftrieft, alte §emb(hen unb pôëchen geflieft unb
löddjen anSgebeffert, baß eë eine greube ift. Unb
Sie füllten feljen, meine jungen grennbinnen, mie
hod) erfreut unb innig banfbar bie gute Stutter
bafür ift. SeDor ich biefe ^teinigfeiten für fie be=

forgte, tonnten bie lieben muntern $inberdjen Sonn=
tag» oft nicht Dor bie §augtf)üre gehen, ©aë ©hr=
gefüht Oerbot ber Stutter, fie in gerriffenen ^leibdjen
fehen gu laffen, unb fo mußten fie gar manchen

Sonntag mie (gefangene gu pauje gubrtngen. Oft
hätte fie ber Spater gerne mit gu einem Spagier»
gange in'» greic genommen, allein ber Stangel an

anftänbigen SonntagSfleibern Derhinbcrte bieg ftetS;
bann ging ber Stann allein unb fanb t©ameraben,
bie leiber in feineëmegê günftiger Seife auf ihn
einmirften. Inn ift ba» mieber anber» geworben
unb Sie füllten nur fehen, mie gliidlid) ber Sater
ift, roenn er feine Sieblinge in'S greie nehmen unb
fid) mit ihnen freuen fann."

Stit feuchten lugen hörten meine jungen greun»
binnen mir gu unb fragten mie au» einem Stunbe:
„Sitte, bürfen mir g'hnen nicf)t helfen bei ihrem Sie-
beëmcrf'e, gute grau, mir mürben unë biefer Irbeit
fo herglich freuen?" — ©emiß burften bie jungen ©a=
men mir helfen, unb mie emfig unb freubig thaten fie
bie» unb mie herglich unb Dergnügt mir babei plan»
beiden, ©ine ber jungen ©amen machte fidj mäf|=
renb ber Irbeit mit Den fülle in einer ©de fißenben
^inbern gu fepaffen, lehrte ba» fiebenjährige Stäbchen
ftriden unb fang ben kleinem ^iibfetje Siebcpen Dor.

Sie fo gang anberê, mie glüdlid) unb Dergnügt
[(hauten bie jungen ©amen inmitten iprer ©potig=
feit nun au» unb mie banften fie mir fo aufrichtig
unb heràftd}' ÖQß ^ ^nen gegeigt, mie id) meine
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Itedaktion 6? Verlag
von Frau Elilc Hoiicggcr z. Landhaus

in Neudors-Tablat.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Gaineu; — und kannst Du selber kein Ganzes merden,
Als dienenbes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter und Luchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 14. Oktober.

Am Ta m stag.

Obschon ein jeder unserer sechs Werktage der
Arbeit gewidmet sein soll, so ist es doch der Samstag
speziell sür das weibliche Geschlecht in ganz besonderer

Weise. Beliebt ill er bei den wenigsten unserer
Schwestern; denn er bringt den meisten etwas
Unliebsames mit: verdoppelte Arbeitslast, müde Glieder,

späte Nachtruhe und oft Aerger, dieser oder
jener Art. Ich möchte Euch nun ein kleines
Geschichtchen erzählen vom Samstag, wo dieser sür
zwei junge Freundinnen in aller Stille zum Tag
des Herrn geworden ist.

Ein gar heftiger Regenguß ließ zwei junge Damen

und meine Wenigkeit unter dem vorspringenden
Dache eines Oekonomiegebäudes Schutz suchen.

„Regen und nichts als Regen," ließ die eine der
jungen Schönen zu der andern sich vernehmen;
„wenn man schon allen Humor verliert, es ist wahrlich

nicht zum Verwundertl" — „Nun," zürnte
die andere mit verdrießlichem Gesichte, „wenn wenigstens

nur auch der Samstag eine Ausnahme machen
wollte; nichts kann mich so sehr erzürnen, als ein
nasser Samstag, da sind alle unsere Zimmer aus
Rand und Band; sämmtliches Mobiliar ist in Korridor

und Gängen ausgethürmt, Papa ist auswärts,
um der fegenden Scheuerfrau und der in fieberhafter
Aufregung dabei handreichendeu Mama möglichst
aus dem Wege zu gehen. Auch in meinem Zimmer
ist's ausgeräumt und trieft's vor Nässe, da bleibt
mir nichts anderes übrig, als fortzugehen. Was
soll ich nun aber bei diesem abscheulichen Wetter
beginnen? Zu meiner Tante kann ich nicht gehen;
da ist der gleiche Kravall, wie bei uns daheim, nur
mit ^deiu Unterschied, daß Cousine Marie an Stelle

là?^Ue^!i die Zimmer selbst aufwäscht." — »In

Wllà x wirklich guter Rath theuer," be-

„ii- mi-Sprecherin, „und mich wundert
di/Td/-. ^ längst ein spekulativer Kops auf

à w am Samstag -in Là! zu

sin. .,,1 ^ Httusremigimg vertriebene»

hatten -önllm Eb7àdàei
Leihbib-Wthek mniste diese,!!^ "à

«glich
Weise entsprechen." oorzugucyer

Der strömende Regeil wollte kein Ende nehmen
und wahrhast trostlos schauten die beiden unglücklichen

Opfer des verregneten Samftages in die Welt

hinaus. Sie dauerten mich wahrhaftig, diese bei-
^ den mißvergnügten, rathlosen Mädchen, und aus die

Gefahr hin, ausdringlich zu erscheinen, fragte ich sie:
^

ob sie denn wirklich sür ihre Zeit keine Verwendung
l hätten. Als Beide treuherzig verneinten, anerbot ich

mich, ihnen aus dieser unerguicklicheu Lage zu helfen.
Glücklich, ihrer quälenden Langeweile entrissen

j zu sein, vertrauten die jungen Damen sich meiner
Führung an und folgten mir zu einer Bekannten,
wo ich jederzeit, ganz besonders aber Samstags, bei
Sonnenschein und Regen, hochwillkommen war und
mich stets trefflich unterhielt. „Auch Sie werden
von Herzen vergnügt sein," versprach ich meinen
jungen Begleiterinnen, „und ich bin überzeugt, daß
Sie in kurzer Zeit den jetzt so sehr gesürchteten
Samstag ungeduldig herbeisehnen werden." Unter
freundlichen Gesprächen betraten wir die Wohnung
derjenigen Familie, welche wir zu besuchen gedachten.
Herzlich wie immer begrüßte mich die junge, mit
Handarbeit beschäftigte Frau, wenn sie auch fragend
meine jungen Begleiterinnen anblickte, um den Zweck
ihres Eintrittes zu erfahren. „Meine Liebe," sagte
ich erklärend zu der jungen Frau, „der plötzliche
Regenguß hat diese beiden Damen und mich gemeinsam

überrascht; Sie werden wohl nicht zürnen, daß
wir uns erlauben, das Ende desselben auch gemeinsam

hier abzuwarten. Die Anwesenheit dieser beiden
Töchter hindert Sie aber durchaus nicht an der
Ausführung unseres gewöhnlichen Abkommens; gehen
Sie unbekümmert der Arbeit nach; ich halte Ihnen
Haus und sehe zu den Kindern, bis Sie wieder
kommen." — „So will ich gehen und meine Zeit
bestens benutzen, damit ich Ihre Geduld und Güte
nicht gar zu lauge in Anspruch nehmen muß," sagte,
sich rasch zum Ausgehen rüstend, meine Bekannte:
„Herzlichen Dank und auf Wiedersehen!" Jedem
ihrer sechs Kinderchen noch ein liebes Wort sagend
und dieselben zum Artigsein ermahnend, entfernte
sie sich raschen Schrittes.

- Ihre Hüte ab und machen Sie
sich s so beguem, als wären Sie zu Hause," sagte
ich zu den erstaunt und verblüfft dreinschauenden,
jungen Freundinnen; „die Frau darf hier im Hause
nicht waschen, der Hausherr gestattet es nicht, und die
Wäsche uuger das Haus zu geben, das gestatten die
Verhältniße ihr nicht. Der Mann ist untergeordneter
Angestellter in einem Handlungshause, da muß denn,
bei der kargen Besoldung, die Frau noch unermüdlich

mitverdienen, um die nothwendigsten Lebensbe¬

dürfnisse bestreiken zu können, und die Kleinen
bedürfen eben noch gar vieler Pflege. Da komme ich

denn regelmäßig Samstags her und schaue zu den

Kleinen, damit die Mutter die Wäsche ungestört
besorgen kann. Eine wohldenkende Lohnwäscherin,
welche am Samstag feiert, gibt ihr unentgeltlich Platz
in ihrer Waschküche und versieht sie mit dem
nöthigen Waschgeschirre und übrig gebliebenem Seisen-
wasser. Damit mir die Zeit nicht lang wird,
mustere ich in deren Abwesenheit jeweilen den Schrank
der Mutter. Aermlich genug ist er freilich stets
bestellt. Für jedes der Kinder ein zerrissenes Paar
Strümpschen, defekte Hemdchen und übrige
Leibwäsche u. dgl. mehr. Da hab' ich denn bis jetzt
am Samstag Nachmittag Strümpfchen gestopft und
angestrickt, alte Hemdchen und Höschen geflickt und
Röckchen ausgebessert, daß es eine Freude ist. Und
Sie sollten sehen, meine jungen Freundinnen, wie
hoch erfreut und innig dankbar die gute Mutter
dafür ist. Bevor ich diese Kleinigkeiten für sie

besorgte, konnten die lieben muntern Kinderchen Sonntags

oft nicht vor die Hansthüre gehen. Das
Ehrgefühl verbot der Mutter, sie in zerrissenen Kleidchen
sehen zu lassen, und so mußten sie gar manchen

Sonntag wie Gefangene zu Hause zubringen. Oft
Hütte sie der Vater gerne mit zu einem Spaziergange

in's Freie genommen, allein der Mangel an
anständigen Sonntagskleidern verhinderte dies stets;
dann ging der Mann allein und fand Kameraden,
die leider in keineswegs günstiger Weise auf ihn
einwirkten. Nun ist das wieder anders geworden
und Sie sollten nur sehen, wie glücklich der Vater
ist, wenn er seine Lieblinge in's Freie nehmen und
sich mit ihnen freuen kann."

Mit feuchten Augen hörten meine jungen Freundinnen

mir zu und fragten wie aus einem Munde:
„Bitte, dürfen wir Ihnen nicht helfen bei ihrem Lie-
beswcrke, gute Frau, wir würden uns dieser Arbeit
so herzlich freuen?" — Gewiß durften die jungen Damen

mir helfen, und wie emsig und freudig thaten sie

dies und wie herzlich und vergnügt wir dabei
plauderten. Eine der jungen Damen machte sich während

der Arbeit mit den stille in einer Ecke sitzenden

Kindern zu schaffen, lehrte das siebenjährige Mädchen
stricken und sang den Kleinern hübsche Liedchen vor.
Wie so ganz anders, wie glücklich und vergnügt
schauten die jungen Damen inmitten ihrer Thätigkeit

nun aus und wie dankten sie mir so aufrichtig
und herzlich, daß ich ihnen gezeigt, wie ich meine



162 gxtywei^er ^vaxxen-^eitnnq. — "pCäffer für 6en $àu&tï<$exi ^reis.

Samffag=Bacßmiitage Derbringe. 911» mir uns am
91benb trennten, erfreuten mir un» fei6ft an unferer
geleifteten 91rbeit, — mie Diel meßr mochte eS moßl
bie abutter tßun?

Bon nun an fatten meine jungen greunbinnen
leinen trofilofen Samftag-Bacßmittag meßr, fie feinten
benfel&en Dielmeßr jebeSmal gerbet, benn gar balb
ßaite eine ^ebe bon 3ßuen mit beobacßtenbem aiuge
eine befiimmerte SDÎutter entbedt, meiere bom Brob=
ermerb ober ber Pflege bon $inberti ober iranien
fo feßr in 91nfprud) genommen mar, bap baS 3n=
ftanbßalten bon Kleibern unb SBäfcße für fie ein

SDing ber Unmöglicßfeit mar unb bie nicßtSbeftome»

niger biefen Bîangel in ißrem Haushalte auf's Bit»
terfie empfanb unb ficb boeß, als niept ju ben eigent»

ïicb aîot^ïeibenben geßörenb, meit babon entfernt ßielt,
frembe Unierfiüpung unb Hütfe in 9lnfprucß à"
nehmen. 2Bo biefe §>iiXfe aber in garter unb moßl»

tßuenber SBeife — mie e» ja baS mei6Iicf)e 9Befen

bon Batur auS fo moßl begießt — fief) barbot, ba
murbe fie aud) mit froßem unb ^erglicf)em Sanfe eut»

gegengenommen. — SieS meine fleine ©efdjicßte.

3ft nun moßl aud) unter un» nodi etroa eine

Socßter, bie für ißren ©amftag^adjmittag eine nüp»
ließe, banfbare unb eble Bermenbung fueßt? — 91ud)

für biefe gibt e» nod) Arbeit in ^yüüe; mer Reifen

mill, ber finbet ftet» (Gelegenheit. Sa ßat eS in gar
mannen haften Hembcßen, Strümpf(ßen unb Scßürz»
c^en, bereu fcßabßafter Sufianb ber überbürbeten ^a»
milienmutter Sorgenftein ift, meil liebe Einher oßne

beren 3nftanbfiedung nicht uu bie Sonne geben bür»

fen; ba ift fo mancher Heine Siebling, ber amSamftag»
Bacßmittag auf ber Straße fich felbft iiberlaffen blei»

j

ben ober in bumpfer Cammer eingefperrt fein muß,
meil bie Dielbefdjäftigte Bîuifer an biefem 91rbeitS=

tage par excellence benfel&en nicht felbft beauffieß»

tigen ober in'» fyrete führen fann. 911S folcße „Stüpen
ber Hausfrau" unb „$inbergärtnerinnen" im ebel»

ften Sinne beS SßorteS möchten mir biejenigen Sötß»
iter jeben 911terS merben, tuelche über ihre Samftag»
9îachmittage frei zu Oerfügen hoben.

lomfoonkn) aus Jüintertljur.

Sftit großem Sntereffe höbe in Dir. 36 bie ^boeefe

unb Siele gelefen, meldje fid) ber „Scßmeizer grauen»
Berbanb" fept. Serfelbe ftrebt ja fo Diel Schönet unb
©bleS an, unb e» ift bemfelben ein frößlicßeS ©ebeißen
unb befter ©rfolg in feinem ^Birten ju münfdjen. *)

Surcß 3ßre freunbliche ©inlabung zu meitern Bor»
fd)Iägeu ermuthigt, möchte bei ^ßunft 17 : „©rünbung
Don ©rzießungSDereinen mit freiem ©ebanfenauStaufcß
gmifehen Schule unb §au»" — nod) ben Söunfcß

äußern: bie lleberbürbung unferer föinber mit
Hausaufgaben red)t moßl in'» aiuge zu faffen.
3d) fann in biefem fünfte auS ©rfaßrung fpredjen unb
meine baßer : ©Itern unb Slerjte feilten fid) ba recht

angelegentlich in'» Littel legen. Unfere âinber, Don

benen bie fünf älteften ade bie Scßulzeit hinter fid)

haben, gehörten gu Den fäßigften Schülern unb hatten

ßauptfäd)licß bie ©abe, außerorbentlid) leicht unb
bleibenb zu memoriren, unb bod) mußten fie mährenb
beS BefudjeS ber ßößern ©cßulanftalten, bei nur
einer täglichen freien Stunbe zu ihrer ©rßolung,
oft ober faft regelmäßig bis 9îad)tS 11 unb 12 Uhr
aufbleiben, um ihre Aufgaben fertig ju bringen.
Sabei ließ eS $eineS an bem nötl)igen ©rufte fehlen,
fo baß man fich fragen mußte: mie geht eS benn

fo!d)en Äinbern, bie bei gleidjer ©emiffenljaftigfeit
nießt bie glüdlicße ©abe ber fdjneden 91uffaffung
befipen? 2)iefe müffen ja ganj abgeftumpft merben

unb §ulept unterliegen!

©aö ift nun freilich etraa» fd)on oft ©erügte» ;

aber leiber ift e» nun einmal ein munber fyled in
unferem heutigen, in Dielen Beziehungen fo guten
Schulmefen, baß man bie Einher mit Singen über=

bürbet, bie zu begreifen entmeber ißr Berftanb nod)

*) xJolgt 53eitrttt§erïlarurig Seiten» ber Oere^rten Äor=

teiponbentin unb einer £ocf)ter. (Sie Dieb.)

nicht bie gehörige Dîeife befipt, ober meldje fpäter
al» unniiper Baüaft über Borb geroorfen merben.
SBeßmegen alfo bie Dielen Hausaufgaben, mit mel=

d)en auch in ben unteren Sdjulen recht Diele Bri=
marlehrer ihre Schüler belaften — Bei ber Stun=
bengal)!, mie fie eingeführt ift, follte e» bod) mög=
li<h fein, ba» 9îôil)ige ben ^inbem mäßrenb bem

Unterrichte felbft beizubringen, — bie Hausaufgaben
alfo zu rebuziren!

3hrer îlnfidjt in ber Brieflaften^orrefponbenz
in 3îr. 38 gerne beiftiinmenb, fo hat bie Sad)e bod)

aud) ihre Sdjattenfeite. ©5 ift nicht allen ©Itern
möglich, ihren ^iinbern ifkiüatftunben geben zu laffen
ober fie felbft zu unterrichten, bamit baS in ber

^ßrimarfchule ©rlernte nicht Dergeffen roirb, unb
gmeitenS ift nun einmal ber Befucf) ber 9tepetir=
fchule ein obligatorifcher. 3u biefem unDermeiblid)en
Befuch liegt nun eben gerabe (hauptfächlich bei 9)1ab=

d)eu) ber Stein beS 21nftoßeS. ©» finb gemiß alle
Dernünftigen ©Itern meit baDon entfernt, Selbft»
Überhebung in ihren ^inbern großzuziehen unb feßon

früh ^en ©tanbeSunterfdjieb ihnen flar zu madjen;
aber ebenfo beforgt merben bie ©Itern auch fein,
alles 9toI)e unb ©emeine üon ihnen fern zu halten.
3<h feße nun DorauS, baß bei ben im 9Iuge gehabten
.^inbern, roelcpen fie fo lange als möglid) ißre un»
getrübte Sugenbzeit erhalten miffen möd)ten, haupt=
fäd)lidh bie fogenannten Stabifinber gemeint finb,
bie nicht fo glüdlid), fieß immer in gefunber frifdjer
Suft tummeln zu tonnen — unb biefe fommen ge=

mößnlid) in eine ßöd)ft ungefittete, roße Umgebung ;

benn in ben Stäbten bleiben zum großen Sßeil nur
bie fabrifbefud)enben Einher in ber 9tepetirfd)iile,
unb ba merben alle betreffenben Seßrer übereinftim» j

menb auSfagen: baß fie ßier auf ben größten Dppo=
fitionSgeift ftoßen unb fd)mer mit IRoßheit unb ©e=

meinßeit, ßauptfäthltd) bei ben Knaben, zu fömpfen
ßaben. Bon guDerläffigfter Seite gitire 3. B., bap
eine Mehrerin in einem fya&riforte, mo fie baS erfte
3aßr an ber fünften unb fed)Sten klaffe mirfte unb
einen Sßeil ber Bepeiirfdjüler hatte — Diel mehr
BUberfeplicßfeit gefunben, al» bei ißrem nachherigen

fünfjährigen Söirfen au ber Scßule eine» ganz ab»

gelegenen, fleinen BauernbörfcßenS, mo bie Sdjiiler j

meit lenffamer unb gefitteter maren.
©» märe im meitern Diel beffer, meurt man bie

9)läbd)en in bem Saßre, mo man fie auf bie gemößn»

ließe Scßnellbleid)e in'» SSelfcßlanb feßidt, Don ber

meiftenS fein anbereS Befultat mitgebracht mirb, alS: j

,,©S flog ein ©än»d)en über ben Bßein zc./' baju
Derroenben mürbe, fid) tüchtig im HauSmefen rühren
Zu lernen unb fie erft bann — Dielleid)! fogar in
bienenber Stellung — bie franzöfifeße Scßmeiz be=

fud)en zu laffen, um bie nun einmal nötßig gemor=
bene Sprad)e fid) anzueignen. SBenn ich fage : „in
bienenber Stellung", fo meine id) hauptfäcßlid) bamit
bie 2öd)ter guter, bürgerlicher ©Itern, felbft menu
biefe Bernlögen ßaben feilten, 11m roelcßeS e» bei

unfern bermaligen gefefffcßaftlidjen Berßältniffen oft
fo balb gefeßeßen ift. B3ie gut ift eS bann, roenn
bie Socßter, mie eS ©ötße ßaben mill, bei Seiten
„bienen" gelernt ßat; baS „Blüffen" roirb ißr bann

um fo leichter fallen! — Samit aber ber fromme
SBunfcß: ba» ^inb fo lange al» möglid) „$inö" zu
laffen, beffer in ©rfüKung gehe, foinme eben bazu :

e» mödjte Don ber Scßule aus bureß ©ntlaftung ber

Aufgaben meßr für baS A inb getßan merben, bamit
eS munterer unb fräftiger bleibt. Unb baß ba»

i n b 1 i d) e" fo lauge als möglid) unferen 9B ä b »

eßeu erßalten bleibt: ba» fei bie Bufgabe Don im»
Btüttern 3d) meine : menn man bie Einher meniger
im „großen Ütatß" fipen ließe, menn man ißre tinb»
ließen Spiele ißnen nießt Dor ber Seit beeinträchtigte,
menn man fie nicht zu „breffirten" ^inbern maeßte,

fie meßt bei 91 dem ßören ließe: baS feßidt fid) nießt!
(für JÜnber feßidt fid) adeS, maS nicht mirflid) un»

anftänbig ift), fie ßauptfäd)tid) nießt zu Bbbenärrcßen
machen mürbe, fonbern fie bei einfacher föleibung
neben bem Sernen unb 91nßalten zu fleinen ßäuS»

liehen Berricßtungen fingen unb fpringen ließe —
unferen $ i n b e r n mürbe f 0 b a n n i ß r B a r a »

bie» n i d) t f 0 balb genommen!

beitrage m gflusljoltungslfljrt.

©inige allgemeine ©efunbßeitSregeln
für bie ©rnäßrung.

(^ortfepung.)

91ber aueß bie ©etränfe finb für bas Söoßl»
fein beS Btenfcßen bon großer Bebeutung.

Sie Bîutter Batur ßat uns in ben frifeßen, Haren

2Bafferquellen baS befte unb gefunbefte ®e=

tränf gegeben. 2Ber fieß Don ^inbßeit baran ge=

mößnt ßat, feinen Surft mit biefer ßerrlicßen ©otteS»
gäbe zu löfchen, ber ßanbelt roeife unb fann zur
©rßaltung feiner ©efunbßeit mefentlid) beitragen unb
Don bem mag eS aueß gelten, roaS im Sieb Dom
„alten Sanbmann" fteßt: „Sann fingft bu froß beim

Söafferfrug, als roar'S bir SBein gereicht !"
Seßr zu empfeßlen ift befonberS am Bîorgen

gleicß uatß bem 9Iuffteßen frifcßeS SBaffer zu trinfen;
aueß am 91benb beüor man zu Bette geßt. ©in
©laS SBaffer am 916enb getrunfen, bringt uns ge=

mößnlicß einen rußigen Scßlaf.
Bor 91dem ßüte man fieß, faites BBaffer in bie

Hipe zu trinfen. Scßon 99îand>er ift bureß eine foleße

Unüorficßtigfeit augenblidlicß geftorben. Hat uian
ßeiß, fo füßle man fieß Dor bem ©enuffe beS 2öaf=
ferS ab, roafdje fid) Hünbe unb ©efießt unb trinfe
erft, menn ber Körper auf biefe B3etfe abgefüßlt ift.
91ucß muß man fieß hüten, fogleicß SBaffer auf ge=

noffene Bteßl» unb DJîil^fpeifen unb Obft zu trinfen.
Bacßft bent SBaffer ift namentlich bie 9)î i 1 cß ein

feßr DerbctulicßeS unb gefunbeS ©etränf. Sie Btilcß
entßält bie blut», fett- unb märmebilbenben Stoffe
im rießtigften Berhältniffe. Sie ift baßer bem Säug»
ling unentbeßrlicß unb läßt fid) burcßauS nießt mit
anbern Dtüßrftoffen öodftänbig erfeßen. Btancßer ©r=

mad)fene fann fie nießt gut Dertragen; boeß fommt
eS aud) auf ©eroößnung an unb mer z- fiel gei»

ftige ©etränfe genießt, bem paßt bie ÜJlttcß nießt gut,
obfcßon eS meit beffer märe, er mürbe erftere meiben
unb mit Btilcß Dorlieb neßmen. 3u ben HauSßal=
tungen Dermenbet, ift fie aueß z« bem greife Don

18—20 Dtp. per Siter immer noeß ba» bidigfte ader

I BaßrungSmittel. 9t a ß m ift zu fett unb bläßt gerne
auf, abgeraßmte 9)tildß unb B u 11 e r m i 1 cß finb
ebenfalls reißt gute ©etränfe. $ 0 n b e n f i r t e Btilcß
ift (tßeils mit, tßeilS oßne Suderzufap) über einem

mäßigen geuer berart eingebidt, baß ber BBafferge»
; halt bis auf einen gemiffen Sßeil Derbampft ift.

Sie fonbenfirte Btild) ift baßer fprupartig unb mirb
forgfam in Derlötßeten Blecßbücßfen unb aud) in
©laS-glaconS Derfenbet. Bei ber Benupung mirb
biefe fprupartige ^lüffigfeit im lauen äöaffer gelöst
unb burd) biefe SBiebergabe beS mäfferigen SßeilS
roirb mieber trinfbare Btilcß gemonnen. Sie ift be»

fonberS für Stäbte bebeutfam, um unöerfälfeßte Btilcß
ZU befommen, unb ba aueß bie 9lrt ber Fütterung
ber 9)tild)füße (DJtalg, Scßlempe, 9tepSfud)en, naffeS

©ras m.) auf bie Befcßaffenßeit ber Btilcß einen gro»
ßen ©influß ausübt unb namentlich bei ^inbern Un»

moßlfein ßeroorrufen fann, fo fann man bieS bei

ber Benupung fonbenfirter Btilcß Derßüten. ©in äßn»
I licßeS B^obuft, moburd) bie Biilcß in eine trodene,

meßlige Subftanz umgemanbelt mirb, ift aueß bas

Einher meß! unb für Stäbte in ber ©rnäßrung
Heiner Stinber feßr zmedmäßig. Sen Kaffee, an

ben mir jept fo gemößnt finb, baß er uns beinaße

unentbehrlich gemorben ift, fannten unfere Boreltern

nießt. 9lecßter Kaffee mit guter 9Jfild) gemengt, mäßig

genoffen, ift nießt fo fd)äblicß, mie Don Bielen behauptet

mirb. 3n 3u großer Blenge genoffen, erfd)lafft er bie

BerbauungSorgane, oerurfaeßt Blutmadungen u. f. f.
unb fod bann bie 2Bangen bleichen. Seßr fcßäbücß

fann jeboeß ber Kaffee roirfen, menn er bureß gefunb»

ßeitSnacßtßeilige Surrogate (©ießorien, ©ptraft zc.) ge»

mengt mirb. ©ießorien unb ©straft, ä^t bereitet, finb

zmar nießt gefunbßeitsfcßäblicß. ©rftere» mirb bureß
Xrodnen, Böften unb Btaßlen ber ©ießorien» ober
9Mßrenmurzeln, mit Sufap Don ©icßelmeßt zc. ßer»
geftedt, _leptere bureß Berbrennen Don meißem Suder
unb Sufap Don ©icßelmeßl u. f. f. 9ldein gerabe biefe
gemaßlenen Sacßen merben in jüngfter Seit auf eine

feßanbbare 91rt mit anberen f^äblicßen Stoffen ge=

mengt. 9)îan ßat gefunben, baß fogar 3m8e*me^'
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Samstag-Nachmittage verbringe. Als wir uns am
Abend trennten, erfreuten wir uns selbst an unserer
geleisteten Arbeit, — wie viel mehr mochte es wohl
die Mutter thun?

Von nun an hatten meine jungen Freundinnen
keinen trostlosen Samstag-Nachmittag mehr, sie sehnten

denselben vielmehr jedesmal herbei, denn gar bald
hatte eine Jede von Ihnen mit beobachtendem Auge
eine bekümmerte Mutter entdeckt, welche vom
Broderwerb oder der Pflege von Kindern oder Kranken
so sehr in Anspruch genommen war, daß das Jn-
standhalten von Kleidern und Wäsche für sie ein

Ding der Unmöglichkeit war und die nichtsdestoweniger

diesen Mangel in ihrem Haushalte auf's
Bitterste empfand und sich doch, als nicht zu den eigentlich

Nothleidenden gehörend, weit davon entfernt hielt,
fremde Unterstützung und Hülfe in Anspruch zu
nehmen. Wo diese Hülfe aber in zarter und
wohlthuender Weise — wie es ja das weibliche Wesen

von Natur aus so wohl versteht — sich darbot, da

wurde sie auch mit frohem und herzlichem Danke

entgegengenommen. — Dies meine kleine Geschichte.

Ist nun wohl auch unter uns noch etwa eine

Tochter, die für ihren Samstag-Nachmittag eine

nützliche, dankbare und edle Verwendung sucht? — Auch

für diese gibt es noch Arbeit in Fülle; wer helfen

will, der findet stets Gelegenheit. Da hat es in gar
manchen Kasten Hemdchen, Strümpschen und Schürzchen,

deren schadhafter Zustand der überbürdeten
Familienmutter Sorgenstein ist, weil liebe Kinder ohne
deren Jnstandstellung nicht an die Sonne gehen dürfen;

da ist so mancher kleine Liebling, der am Samstag-
Nachmittag auf der Straße sich selbst überlassen blei- ^

ben oder in dumpfer Kammer eingesperrt sein muß,
weil die vielbeschäftigte Mutter an diesem Arbeitstage

pur exeellenos denselben nicht selbst beaufsichtigen

oder in's Freie führen kann. Als solche „Stützen
der Hausfrau" und „Kindergärtnerinnen" im edelsten

Sinne des Wortes möchten wir diejenigen Töchter

jeden Alters werben, welche über ihre Samstag-
Nachmittage frei zu verfügen haben.

Korrespondenz aus Winterthur.

Mit großem Interesse habe in Nr. 36 die Zwecke

und Ziele gelesen, welche sich der „Schweizer Frauen-
Verband" setzt. Derselbe strebt ja so viel Schönes und
Edles an, und es ist demselben ein fröhliches Gedeihen
und bester Erfolg in seinem Wirken zu wünschen.

Durch Ihre freundliche Einladung zu weitern
Vorschlägen ermuthigt, möchte bei Punkt 17 : „Gründung
von Erziehungsvereinen mit freiem Gedankenaustausch
zwischen Schule und Haus" — noch den Wunsch
äußern: die Ueberbürdung unserer Kinder mit
Ha us ausgaben recht wohl in's Auge zu fassen.

Ich kann in diesem Punkte aus Erfahrung sprechen und
meine daher: Eltern und Aerzte sollten sich da recht

angelegentlich in's Mittel legen. Unsere Kinder, von
denen die fünf ältesten alle die Schulzeit hinter sich

haben, gehörten zu oen fähigsten Schülern und hatten

hauptsächlich die Gabe, außerordentlich leicht und
bleibend zu memoriren, und doch mußten sie während
des Besuches der höhern Schulanstalten, bei nur
einer täglichen freien Stunde zu ihrer Erholung,
oft oder fast regelmäßig bis Nachts 11 und 12 Uhr
ausbleiben, um ihre Aufgaben fertig zu bringen.
Dabei ließ es Keines an dem nöthigen Ernste fehlen,
so daß man sich fragen mußte: wie geht es denn
solchen Kindern, die bei gleicher Gewissenhaftigkeit
nicht die glückliche Gabe der schnellen Auffassung
besitzen? Diese müssen ja ganz abgestumpft werden
und zuletzt unterliegen!

Das ist nun freilich etwas schon oft Gerügtes;
aber leider ist es nun einmal ein wunder Fleck in
unserem heutigen, in vielen Beziehungen so guten
Schulwesen, daß man die Kinder mit Dingen
überbürdet, die zu begreisen entweder ihr Verstand noch

*) Folgt Beitrittserklärung Seitens der verehrten

Korrespondentin und einer Tochter. (Die Red.)

nicht die gehörige Reife besitzt, oder welche später
als unnützer Ballast über Bord geworfen werden.
Weßwegen also die vielen Hausaufgaben, mit welchen

auch in den unteren Schulen recht viele Pri-
marlehrer ihre Schüler belasten! — Bei der

Stundenzahl, wie sie eingeführt ist, sollte es doch möglich

sein, das Nöthige den Kindern während dem

Unterrichte selbst beizubringen, — die Hausausgaben
also zu reduziren!

Ihrer Ansicht in der Briefkasten-Korrespondenz
in Nr. 38 gerne beistimmend, so hat die Sache doch

auch ihre Schattenseite. Es ist nicht allen Eltern
möglich, ihren Kindern Privatstunden geben zu lassen

oder sie selbst zu unterrichten, damit das in der

Primärschule Erlernte nicht vergessen wird, und
zweitens ist nun einmal der Besuch der Repetir-
schule ein obligatorischer. In diesem unvermeidlichen
Besuch liegt nun eben gerade (hauptsächlich bei Mädchen)

der Stein des Anstoßes. Es sind gewiß alle
vernünftigen Eltern weit davon entfernt,
Selbstüberhebung in ihren Kindern großzuziehen und schon

früh den Standesunterschied ihnen klar zu machen;
aber ebenso besorgt werden die Eltern auch sein,
alles Rohe und Gemeine von ihnen fern zu halten.
Ich setze nun voraus, daß bei den im Auge gehabten
Kindern, welchen sie so lange als möglich ihre
ungetrübte Jugendzeit erhalten wissen möchten,
hauptsächlich die sogenannten Stadtkinder gemeint sind,
die nicht so glücklich, sich immer in gesunder frischer
Luft tummeln zu können — und diese kommen

gewöhnlich in eine höchst ungesittete, rohe Umgebung;
denn in den Städten bleiben Zum großen Theil nur
die sabrikbesnchenden Kinder in der Repetirschule,
und da werden alle betreffenden Lehrer übereinstim- î

mend aussagen: daß sie hier aus den größten
Oppositionsgeist stoßen und schwer mit Rohheit und
Gemeinheit, hauptsächlich bei den Knaben, zu kämpfen
haben. Von zuverlässigster Seite zitire z. B., daß
eine Lehrerin in einem Fabrikorte, wo sie das erste

Jahr an der fünften und sechsten Klaffe wirkte und
einen Theil der Repetirschüler hatte — viel mehr
Widersetzlichkeit gesunden, als bei ihrem nachherigen

fünfjährigen Wirken an der Schule eines ganz
abgelegenen, kleinen Bauerndörfchens, wo die Schüler
weit lenksamer und gesitteter waren.

Es wäre im weitern viel besser, wenn man die

Mädchen in dem Jahre, wo man sie auf die gewöhnliche

Schnellbleiche in's Welschland schickt, von der

meistens kein anderes Resultat mitgebracht wird, als: ^

„Es flog ein Gänschen über den Rhein w.," dazu
verwenden würde, sich tüchtig im Hauswesen rühren
zu lernen und sie erst dann — vielleicht sogar in
dienender Stellung — die französische Schweiz
besuchen zu lassen, um die nun einmal nöthig gewordene

Sprache sich anzueignen. Wenn ich sage: „in
dienender Stellung", so meine ich hauptsächlich damit
die Töchter guter, bürgerlicher Eltern, selbst wenn
diese Vermögen haben sollten, um welches es bei

unsern dermaligen gesellschaftlichen Verhältnissen oft
so bald geschehen ist. Wie gut ist es dann, wenn
die Tochter, wie es Göthe haben will, bei Zeiten
„dienen" gelernt hat; das „Müssen" wird ihr dann

um so leichter fallen! — Damit aber der fromme
Wunsch: das Kind so lange als möglich „Kind" zu
lassen, besser in Erfüllung gehe, komme eben dazu:
es möchte von der Schule aus durch Entlastung der

Ausgaben mehr für das Kind gethan werden, damit
es munterer und kräftiger bleibt. Und daß das

„Kindlich e" so lange als möglich unseren Mädchen

erhalten bleibt: das sei die Ausgabe von uns
Müttern! Ich meine: wenn man die Kinder weniger
im „großen Rath" sitzen ließe, wenn man ihre
kindlichen Spiele ihnen nicht vor der Zeit beeinträchtigte,
wenn man sie nicht zu „dressirten" Kindern machte,
sie nicht bei Allem hören ließe: das schickt sich nicht!
(für Kinder schickt sich alles, was nicht wirklich
unanständig ist), sie hauptsächlich nicht zu Modenärrchen
machen würde, sondern sie bei einfacher Kleidung
neben dem Lernen und Anhalten zu kleinen häuslichen

Verrichtungen singen und springen ließe —
unseren Kindern würde sodann i h r P a r a -
dies nicht so bald genommen!

Beiträge zur Daushaltnugslehre.

Einige allgemeine Gesundheitsregeln
für die Ernährung.

(Fortsetzung.)

Aber auch die Getränke sind für das Wohlsein

des Menschen von großer Bedeutung.
Die Mutter Natur hat uns in den frischen, klaren

Wasserquellen das beste und gesundeste
Getränk gegeben. Wer sich von Kindheit daran
gewöhnt hat, seinen Durst mit dieser herrlichen Gottesgabe

zu löschen, der handelt weise und kann zur
Erhaltung seiner Gesundheit wesentlich beitragen und
von dem mag es auch gelten, was im Lied vom
„alten Landmann" steht: „Dann singst du froh beim
Wasserkrug, als wär's dir Wein gereicht!"

Sehr zu empfehlen ist besonders am Morgen
gleich nach dem Aufstehen frisches Wasser zu trinken;
auch am Abend bevor man zu Bette geht. Ein
Glas Wasser am Abend getrunken, bringt uns
gewöhnlich einen ruhigen Schlaf.

Vor Allem hüte man sich, kaltes Wasser in die

Hitze zu trinken. Schon Mancher ist durch eine solche

Unvorsichtigkeit augenblicklich gestorben. Hat man
heiß, so kühle man sich vor dem Genusse des Wassers

ab, wasche sich Hände und Gesicht und trinke
erst, wenn der Körper auf diese Weise abgekühlt ist.
Auch muß man sich hüten, sogleich Wasser auf
genossene Mehl- und Milchspeisen und Obst zu trinken.

Nächst dem Wasser ist namentlich die Milch ein
sehr verdauliches und gesundes Getränk. Die Milch
enthält die blut-, fett- und wärmebildenden Stoffe
im richtigsten Verhältnisse. Sie ist daher dem Säugling

unentbehrlich und läßt sich durchaus nicht mit
andern Nährstoffen vollständig ersetzen. Mancher
Erwachsene kann sie nicht gut vertragen; doch kommt
es auch auf Gewöhnung an und wer z. B. viel
geistige Getränke genießt, dem paßt die Milch nicht gut,
obschon es weit besser wäre, er würde erstere meiden
und mit Milch vorlieb nehmen. In den Haushaltungen

verwendet, ist sie auch zu dem Preise von
18—26 Rp. Per Liter immer noch das billigste aller

Nahrungsmittel. Rahm ist zu fett und bläht gerne
aus, abgerahmte Milch und B utte r milch sind

ebenfalls recht gute Getränke. K o n d e n s i r te Milch
ist (theils mit, theils ohne Zuckerzusatz) über einem

mäßigen Feuer derart eingedickt, daß der Wassergehalt

bis aus einen gewissen Theil verdampft ist.
Die kondensirte Milch ist daher syrupartig und wird
sorgsam in verlötheten Blechbüchsen und auch in
Glas-Flacons versendet. Bei der Benutzung wird
diese syrupartige Flüssigkeit im lauen Wasser gelöst
und durch diese Wiedergabe des wässerigen Theils
wird wieder trinkbare Milch gewonnen. Sie ist
besonders für Städte bedeutsam, um unverfälschte Milch
zu bekommen, und da auch die Art der Fütterung
der Milchkühe (Malz, Schlempe, Repskuchen, nasses

Gras w.) auf die Beschaffenheit der Milch einen großen

Einfluß ausübt und namentlich bei Kindern
Unwohlsein hervorrufen kann, so kann man dies bei

der Benutzung kondensirter Milch verhüten. Ein ähn-
liches Produkt, wodurch die Milch in eine trockene,

mehlige Substanz umgewandelt wird, ist auch das

Kindermehl und für Städte in der Ernährung
kleiner Kinder sehr zweckmäßig. Den Kaffee, an

den wir jetzt so gewöhnt sind, daß er uns beinahe

unentbehrlich geworden ist, kannten unsere Voreltern

nicht. Aechter Kaffee mit guter Milch gemengt, mäßig

genossen, ist nicht so schädlich, wie von Vielen behauptet

wird. In zu großer Menge genossen, erschlafft er die

Verdauungsorgane, verursacht Blutwallungen u. f. f.
und soll dann die Wangen bleichen. Sehr schädlich

kann jedoch der Kaffee wirken, wenn er durch gesund-

heitsnachtheilige Surrogate (Cichorien, Extrakt w.)
gemengt wird. Cichorien und Extrakt, ächt bereitet, sind

zwar nicht gesundheitsschädlich. Ersteres wird durch
Trocknen, Rösten und Mahlen der Cichorien- oder
Möhrenwurzeln, mit Zusatz von Eichelmehl w.
hergestellt, letztere durch Verbrennen von weißem Zucker
und Zusatz von Eichelmehl u. s. f. Allein gerade diese

gemahlenen Sachen werden in jüngster Zeit auf eine

schandbare Art mit anderen schädlichen Stoffen
gemengt. Man hat gefunden, daß sogar Ziegelmehl,
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felbft baS in Salüer umgemanbelte Seber abgetragener
©d)uhe 2C. bamit gemifdjt mürbe. ©benfo ift eS nie

ratfjfam, aud) ben Kaffee in gemahlenem 3uftanbe
gu taufen, ba bei foldjem eine gälfdjung fe^r leitet
möglich ift unb man biefe nicht leidet erfennen tann.

SDer %1)ee, namentlich grüner ober fchmarger
reigt bie RerOen ftarf unb erregt baS Slut,

mirft, in großen Mengen genoffen, gehrenb im men[<h=
liehen Körper. ©in auSgegeichneter Ohee> toeldjer bei
Unmohlfein ober auch fonfl genoffen toerben tann, ift
Hoüunberblüthen=, 2inbenbtüt^entf>ee unb namentlich
auch ber $hee oon getroetneten ©rbbeerblättern.

OaS Sj e r, meines rein auSgegohren, heü, mit
gutem Hopfen gemürgt ift unb feine weiteren ©toffe
enthält, at» Haffen unb Staig im rechten Verhält*
"ifff; ift ein gutes? unb näljrenbeS ©etränf unb mirtt,
mäßig genoffen, auf ben Organismus nur günftig
ein. Um fo fchäblicher tann es mirfen, menn eS gu
fait getrunfen, ober menn eS nicht mehr frifdj ober
mit fchäblichen (Stoffen gemengt ift, ober unmäßig
genoffen mirb. gür ben atigemeinen ©ebraud) in
länbliche Serhältniffe hat baS Sier be^l^alb einen

geringeren 23ertlp meit eS nicht, mie SBein ober Stoft,
gu jeber 3eit nach Selieben unb Sebürfnifj aus einem
gaß abgegapft unb benutd merben tann. Stan tann
biefem Uebetftanbe baburdj abhelfen, baß man eS in
glafchen ober noch Keffer in $rüge abgieht.

Oer 91?off iff für ben länbtichen Arbeiter ein
mahreS Sabfat unb mirtt, einmal baran gemöhnt unb
mäfjig getrunten, auf ben Körper erfrifdjenb unb ftär»
tenb unb iff billig.

Oer 23 e i n ift oon allen genannten ©etränfen,
menn er in gegenmärtiger ßeit auch treuer ift, ber
Äönig alter geiftigen ©eiränfe unb mar, mie bas
23ier, fchon ben älteften Woltern befannt. ©ein Sob
mürbe ihm fchon oon ben älteften 2Beifen gesollt unb
unfere altteftamentlidjen 23eiSheitSlehrer fagen oon
ihm: ,,©r Derfüßt bem Stenden baS Seben unb
erquidt bie matten SebenSgeifter, fo man ihn mäßig
trinfi!" Oer 2öein ift bem ©matteten ein Sab»
fat,_ bem Uranien unb ©djmachen eine Stärfung unb
Oerfetgt ben ©efunben in eine lebensfrohe ©timmung.
Aüein im Uebermaß getrunten, tann auch er baS
Seben beS Stenfdjen gerrütten unb ber geiftige, för»
perliche unb finanzielle Ruin ganzer Familien merben;
barum fagt auch ein altes Sprichmort : „3m 28ein
ertrinfen mehr, als im Steer!"

Rod) fchredlichere golgen erzeugt ber ©enuß beS
Störper unb (Seift gerrüttenben 18 r a n n t m e i n. 23er
[ich an ben ©enuß beS SranntmeinS gemöhnt hat,
ber ift faum im ©taube, biefem Uebet gu entfagen.
OaS Sebürfniß, gu trinten, fteigert fich Oag um Oag
unb |o gerftört er nach unb nad) bie Slütlje feiner
Straft; feine SerbauungSorgane erfdjlaffen, feine ©lie»
ber gittern unb er geht einem frühen Oob unab»
änberlich entgegen. Sîit bem Untergänge ber törper=
liehen Gräfte geht auch ber Ruin feiner ©eifieSfräfte
Hanb in Hanb. Oer ©äufer fiumpft fich fetbft jebes
©efuhl für baS 23effere ab. ©r mirb gleichgültig
für ©hre unb ©<hanbe. ©ein ©ebächtnif, feine
2BiüenS= unb UrtheilSfräfie merben fchmächer unb
fchmächer. 23iHenloS, ohne ben 3uftanb feines Ser»
mögenS, ohne bie gorberungen feines Berufs, ohne
bie flehenben Sitten feines 2BeibeS unb feiner $in=
ber, ohne bie Mahnungen beS ArgteS gu beachten,
ftürgt er fich bem Diuin in bie 2lrme, ein ©pott ber
Einher, ein Abfdjeu ber menfchlid)en ©efeüfd)aft,
gum Shiere herabgefunten, ein ©elbftmörber.

Seim ©enuß geiftiger ©etränte, felbft in mäßi*
ger 2lrt, hot man aber eine gemiffe Regel gu beob=

achten, meldje für bie ©efunbheit Oon großer Sebeu»
tu*8 ift. 2luch bie» ift eine golbene Regel unb heißt :
„Orinfe nie in großer Aufregung beS ©emütheS,
im Jerger, im 3orn, im 3ngrimm unb HaB." ©epon
mancher fräftige 93tenf<h hot baburdj, baß er biefe
Jtegel rudjt beobachtete, fein Seben eingebüßt, unb

; v.
un^orfichtigen Hanblungen beranlaßt ge=

fun en, bie er IPäter tief bereuen mußte, ober leiber
er|i, als« gereue ®a%n ni^t ungern machen
onnfc SBenn bas UeW ber SruntfSd&t bur^f^nitl.Iii| meljr bie mannltd&e SBebölIetung betrifft o ift

niebt ju oerbebten, baß es leiber euch "ine grofte
Stenge grauen gibt, bie berfelben fröhnen. SBie
unglüdlich, mie traurig muß es in einer gamilie

auSfehen, menn bie 93îutier ber Einher, baS §aupt
ber gamilie, biefe unglüdlich e Sahn betritt unb burd)
biefeS Safter ihre gange gamilie gu ©runbe richtet.

3u einer richtigen ©rnährung beS ©tenfdjen ge=

hört neben ber richtigen 2luSmahl ber 2tahrungS=
mittel auch einemäßigeSemegungbeSÄör»
perS in freier Suft unb umgelehrt bie
nöthige 9tuhe. Ourch eine mäßige Semegung
in freier Suft, fei eS Arbeit ober anbere Semegung
beS Körpers, mirb bie Serbauung ber ©peifen be^

förbert unb erleichtert, bas Slut gereinigt unb be»

fonberS^bie Sunge, mel^e an ber Ummanblung ber
91ährftoffe in Slut fo tptigen 2lntheil nimmt, ge=
ftärft. Oie befte 3eit gur freien Semegung ift bie=
fenige üor bem ©ffen ober einige 3eit nach bem ©ffen.
3Wit oollem unb gefättigtem 99tagen fich ju bemegen,
ift ber ©efunbheit nicht zuträglich- SefonberS foüten
Einher Oon früher 3ugenb an fich alle Oage im
greien bemegen fönnen ; erft bann mirb ihr Körper
jene SebenSfrifche unb Stütze erlangen, bie fo noth=
menbig ifi, menn |ie fpäter fich glüdlich fühlen unb
gu [tariert, fräftigen unb madern 99Ienfchen heratt=
mad)fen follen. 23ie Diele 93Uitter fehlen barin unb
glauben ihre $inber recht gu ergießen, menn fie foldje
in bie 3immer einpferchen unb fie Don ben fchäb«
lid^en ©inflüffen ber Witterung unb Suft be=

mahren moüen unb fie Oodftänbig Dergärteln, fo baß
ihre Organe_ Derfimpeln unb fie fpäter gu feiner
ülusbauer befähigt finb unb geitlebenS ©djmädjlinge
bleiben. Dîicht umfonft befingt man bas Seben beS

SanbmannS, melcper burch feinen Seruf an bie Se=
megung unb frifdje Suft gebunben ift.

©o mohlthätig aber bie mäßige Semegung auf
bie ©rnährung unb auf bie ©efunbheit beS Körpers
einmirft, fo fdjäblid) tann aud) eine übermäßige,
überanftrengenbe Semegung merben. Ourch eine
übermäßige Semegung gerathen mir balb in ©chmeiß
unb im ©chroeiße giehen mir unS leicht eine Ser=
fältung gu, melche erfd)laffenb unb lähmenb auf un=
[ere Gräfte unb Organe jeber 2lrt einmirtt, ja fogar
fehr gefährliche Sranffjeiten : ©chminbfudjt, 9Jîagen=
ïatarrfj u. f. m., herbeiführen fann.

2öenn man meiß, mie neu geftärtt nad) einem
fünften ©chlaf unfer Körper bie Arbeit mieber be=

ginnt, mie unfere ©inne, unb namentlich baS 9luge,
mit einer Dermehrten 93îunterfeit in bie freie 9îatur
hinausbliden, ja unfer ©eift, gum neuen regen Seben
angefadjt, mit neuer Äraft arbeitet, fo muß ber
öchlaf als eine heilfame ©inrichtung ber 9tatur
betrachtet merben. 23er fich ben nötigen ©chlaf Der=
fagt gange 9täd)te burdjroacht, halbe ober gange 91äd)te
arbeitet ober, noch [dilimmer, fchmelgt, ber fpannt
feine 9îeroen ab unb gerrüttet förperlid) unb geiftig
feine Alraft. 9lber auch iirngefe^rt fann eine üer=
mehrte Stühe fdjäblich auf bie ©efunbheit einrcirfen.
©rmachfene foüten nie länger, als 6—8 ©tunben
fchlafen ; Einher hödplenS 10 ©tunben. ©oü ber
'echlaf mohltbätig auf ben Körper einmirfen, fo muß
man früh ni'S Seit unb ben frühen 9Jtorgen nicht
unter ben gebern öerträumen. 23iele ©prichmörter
fagen bieS: „Storgenftunbe hat ©olb im SOtunbe!"
unb : „grüh in'S Sett unb früh barauS, holt ben
Ooftor fern Dom ^auS" u. f m. 3roei ©tunben
©chlaf Oor Sîitternadjt finb mehr merth unb ftär--
fenber, als bier ©tunben nach 9liitternad;t. ©chlaf= I

lofigfeit ift ftets ein Sorbote einer ^ranfheit ober i

felbft eine ßranffjeit. @ar oiele 93tenfd)en fuchen fid)
burch ©enuß geiftiger ©etränfe einen ruhigen ©chlaf
gu bereiten. 2Wein ein folch' gefugter ©chlaf hat
nie bie 2Öirfung, baß er unfere Organe ftärft unb
erfrifd)t; im ©egentheil, fernere bange Oräume treten
ein unb beim ©rmadjen fühlt fich ber Körper ftatt
geftärft, matt unb träge. — ©in ©las frifdieS 2Baffer
ift ber befte ©<hlaftrunf!

ten mir auf einen anberen außerorbentlich fegenSreichen
©influß hinmeifen, ben bie grauenoereine auSguüben
im ©tanbe finb, nämlich: fich ber Uebermachung
ber 3ieh unb f) a l te finb er unb beren ÜÄüt*
ter fo Diel als möglid) gu untergehen. Oaufenbe
Don berartigen $inberti merben burch fogenannte
©ngelmadherinnen alljährlich bem Oobe gemeiht. 3n
ben überaus meiften gäüen finb bieS uneheliche $in=
ber, beren Mütter nach ber ©ntbinbung felbft faum
ben nöthigen Unterhalt haben, am ©nbe froh fein
müffen, i|r $inb fremben |)änben überlaffen gu fön=
nen. Unb both ift eS möglich, biefem fogialen Uebel=
ftanbe mit ©rfolg entgegen gu treten.

3n ber burch ben genannten Serein hcrauSgege=
benen 3eitfchrift „g r a u e n © h r e" mirb ein Serfuc^
mitgeteilt, ben eine menfdjenfreunbliche Oame, gräu=
lein S u n g ft r a S in Sonn, mit ©rrieptung eineS Ser=
forgungShaufeS gemacht. Oie genannte Sorfteherin
unb Segrüitberin biefeS ^aufeS murbe burch bas
©lenb eines eben aus ber $linif entlaffenen 93läb=

tens, baS für fid) unb ihr $inb um f)ülfe bat,
auf bie fo häufig öergmeifelte Sage foldjer Dliütter
aufmerffam. OaS Sîitleib bemegte fie, ber armen
Stutter eine 3uf!udjtSftätte gu gemähren. gräulein
SungftraS fud)te biefe unglüdlichen 2Befen in ben
Äranfenanftalten auf unb übergeugte fich, ^ie Ieid)t
biefelben burch bie 9toth gur Sergmeiflung unb burd^
biefe, oereint mit ber förderlichen ©chmäche, bie fie gu
ihrer eigenen unb iïjreS HinbeS ©rnährung unfähig
madjt, ber ©djanbe in bie 2lrme getrieben merben
fönnen. ©ie bot ben 2Irmen, bie nad) ber ©nt=
binbung auS ber ^linif entlaffen mürben unb oft
nicht mußten, mo fie für fid) unb iljr $inb eine Säger»
flätte finben foüten, eine 3uflucht in ihrem §aufe
au. 2US ihre 9Jtittel, bie ja nicht meit reichten, gu
©nbe maren, oerfudjte fie burch Silbung eines ®o=
miteS in ber ©tabt §ilfe gu erlangen ; ber Serfuä)
gelang gmar nicht, man moüte mit folgen gefaüenen
Serfonen nidjt Diel gu thun haben. Oennod) ift eS

ber^Oame mitSlufmenbung aüer ©nergie unb 23iüenS=
fraft trot? ber manigfaçhen ©chmierigfeiten gelungen,
baS SerforgungShauS in Sonn burd) aüe ©efahren
unb flippen ber Slnfeinbungen gu leiten, unb auS ber
einen ©chu|befol)lenen, bie gräulein SungftraS oor
ca. acht Sahren bei fich aufnahm, finb 106 gemorben,
bie im Dorigen gal)re bafelbfl ihr §eim fanben.
©echS 9)tonate bleibt jebe grau bort, mäljrenb mel»
cher 3eit fie nach ihren Gräften befdjäftigt unb bie
Çinber aufgegogen merben. ©in Oljeil beS SerbienfteS
fällt an baS §>auS, ein anberer mirb ber 2!rbeiierin
beim Austritt eingel)änbigt.

©oüten fid) in großen ©täbten nicht ähnliche
Slnftalten einrichten laffen? 2öir geben unS ber
Uebergeugung hin, baß baS, maS jene Oame allein.
aüerbingS mit Aufbietung aÜ' ihrer geiftigen ^raft,
burchgufehen im ©tanbe mar, bei oereinter cQraft noch
leichter gu erreichen fein mirb. m

Pia© tint |rau nwwag.
(Slitgctheilt.)

Segugnehmenb auf baS fich j^t ber Sermirf»
lichung nähernbe, oon bem „beutf^en Serein gur
Hebung ber öffentlichen ©ittlid)feit" geplante Unter»
nehmen: in ben ©roßftäbten AuSfunftSbureauj
für gugiefjenbe roeibliche Oienftboten gu errichten, möch=

ginne Pitt^iluuQcn.

3n §e x i * a u mirb gegenroärtig bie grage oen»
tilirt, ob nicht eine gmedentfprechenbe gortbil»
bungSfchule für Oöd)ter in'S Seben gerufen
merben fönnte, natürlid) in bem ©inne, baß Stäb»
d)en ber ärmeren ©tänbe mährenb ber 2Bintermonate
©elegenheit gur 2Beiterbilbung unb Repetition beS in
ber Srimarfdjule ©elernten einerfeit» hätten, baß
aber auf ber anberen ©eite für bie Haushaltung
^raftifcheS gelehrt mürbe. Oie Sbee — melche be=
reitS in einer bortigen ©efeüfd)aft angeregt unb Oon
berfelben gut aufgenommen murbe — geht, mit Hin»
megfejgung über einen gmölftägigen $od)furS, beffen
2Berth eben nicht bo«h angefdjlagen merben fann,
meiter bahin, bie jungen Seute regelrecht anguleiten
gu richtiger Suchführung, Sorträge in fafjlichfter gorm
gu geben über ben menjd)lid)en Körper (maS auch
unfereS ©rachtenS fehr mid)tig für bie Oödjter als
fünftige grauen unb Sïûtter ift), fomie über HauShal»
tungsfunbe zc. ©prad)liche, namentlid) fchrifiliche
Hebungen unb Rechnen mären aüerbingS auch aod)
münfchenSmerth- — Oaß mir biefem Slane mit greu»
ben unfere ©timme geben unb biefe» 5J3rojeft leb»

Schweizer Arauen-Zeitung. — WLätter für den Häuslichen Kreis. 163

selbst das in Pulver umgewandelte Leder abgetragener
Schuhe w. damit gemischt wurde. Ebenso ist es nie

rathsam, auch den Kaffee in gemahlenem Zustande

zu kaufen, da bei solchem eine Fälschung sehr leicht
möglich ist und man diese nicht leicht erkennen kann.

Der Thee, namentlich grüner oder schwarzer
Thee, reizt die Nerven stark und erregt das Blut,
wirkt, in großen Mengen genossen, zehrend im menschlichen

Körper. Ein ausgezeichneter Thee, welcher bei
Unwohlsein oder auch sonst genossen werden kann, ist
Hollunderblüthen-, Lindenblüthenthee und namentlich
auch der Thee von getrockneten Erdbeerblättern.

Das Bier, welches rein ausgegohren, hell, mit
gutem Hopsen gewürzt ist und keine weiteren Stoffe
enthält, als Hopsen und Malz im rechten Verhältnisse,

ist ein gutes und nährendes Getränk und wirkt,
müßig genossen, auf den Organismus nur günstig
ein. Um so schädlicher kann es wirken, wenn es zu
kalt getrunken, oder wenn es nicht mehr frisch oder
mit schädlichen Stoffen gemengt ist, oder unmäßig
genossen wird. Für den allgemeinen Gebrauch in
ländliche Verhältnisse hat das Bier deßhalb einen

geringeren Werth, weil es nicht, wie Wein oder Most,
zu jeder Zeit nach Belieben und Bedürfniß aus einem
Faß abgezapft und benutzt werden kann. Man kann
diesem Uebelstande dadurch abhelfen, daß man es in
Flaschen oder noch besser in Krüge abzieht.

Der Most ist für den ländlichen Arbeiter ein
wahres Labsal und wirkt, einmal daran gewöhnt und
mäßig getrunken, aus den Körper erfrischend und stärkend

und ist billig.
Der Wein ist von allen genannten Getränken,

wenn er in gegenwärtiger Zeit auch theuer ist, der
König aller geistigen Getränke und war, wie das
Bier, schon den ältesten Völkern bekannt. Sein Lob
wurde ihm schon van den ältesten Weisen gezollt und
unsere alttestamentlichen Weisheitslehrer sagen von
ihm: „Er versüßt dem Menschen das Leben und
erquickt die matten Lebensgeister, so man ihn mäßig
trinkt!" Der Wein ist dem Ermatteten ein Labsals

dem Kranken und Schwachen eine Stärkung und
versetzt den Gesunden in eine lebensfrohe Stimmung.
Allein im Uebermaß getrunken, kann auch er das
Leben des Menschen zerrütten und der geistige,
körperliche und finanzielle Ruin ganzer Familien werden;
darum sagt auch ein altes Sprichwort: „Im Wein
ertrinken mehr, als im Meer!"

Noch schrecklichere Folgen erzeugt der Genuß des
Körper und Geist zerrüttenden Branntwein. Wer
sich an den Genuß des Branntweins gewöhnt hat,
der ist kaum jm Stande, diesem Uebel zu entsagen.
Das Bedürfniß, zu trinken, steigert sich Tag um Tag
und to zerstört er nach und nach die Blüthe seiner
Kraft; seine Verdauungsorgane erschlaffen, seine Glieder

zittern und er geht einem frühen Tod
unabänderlich entgegen. Mit dem Untergange der körperlichen

Kräfte geht auch der Ruin seiner Geisteskräfte
Hand in Hand. Der Säufer stumpft sich selbst jedes
Gefühl für das Bessere ab. Er wird gleichgültig
für Ehre und Schande. Sein Gedächtniß, seine
Willens- und Urtheilskräfte werden schwächer und
schwächer. Willenlos, ohne den Zustand seines
Vermögens, ohne die Forderungen seines Berufs, ohne
die flehenden Bitten seines Weibes und seiner Kinder,

ohne die Mahnungen des Arztes zu beachten,
stürzt er sich dem Ruin in die Arme, ein Spott der
Kinder, ein Abscheu der menschlichen Gesellschaft,

zum Thiere herabgesunken, ein Selbstmörder.
Beim Genuß geistiger Getränke, selbst in mäßiger

Art, hat man aber eine gewisse Regel zu
beobachten, welche für die Gesundheit von großer Bedeu-

àg ist. Auch dies ist eine goldene Regel und heißt:
„Trinke nie in großer Ausregung des Gemüthes,
im àger, im Zorn, im Ingrimm und Haß." Schon
mancher kräftige Mensch hat dadurch, daß er diese
Regel nicht beobachtete, sein Leben eingebüßt, und
ya pch zu unvorsichtigen Handlungen veranlaßt ge-
fun en, die er jpäter tief bereuen mußte, aber leider
-r,t, °ls er ge,chch-n- Sachen nicht ungeschehen machen
annte Wenn das Uebel der Trunksucht durchschnittlich

mehr die männliche Bevölkerung betrifft ° ist
Nicht zu verhehlen, daß es leider auch à arà
Menge Frauen gibt, die derselben sröhnen. Wie
unglücklich, wie traurig muß es in einer Familie

aussehen, wenn die Mutter der Kinder, das Haupt
der Familie, diese unglückliche Bahn betritt und durch
dieses Laster ihre ganze Familie zu Grunde richtet.

Zu einer richtigen Ernährung des Menschen
gehört neben der richtigen Auswahl der Nahrungsmittel

auch einemäßigeBeweg un gdes Körpers

in freier Luft und umgekehrt die
nöthige Ruhe. Durch eine mäßige Bewegung
in freier Lust, sei es Arbeit oder andere Bewegung
des Körpers, wird die Verdauung der Speisen
befördert und erleichtert, das Blut gereinigt und
besonders die Lunge, welche an der Umwandlung der
Nährstoffe in Blut so thätigen Antheil nimmt,
gestärkt. Die beste Zeit zur freien Bewegung ist
diejenige vor dem Essen oder einige Zeit nach dem Essen.
Mit vollem und gesättigtem Magen sich zu bewegen,
ist der Gesundheit nicht zuträglich. Besonders sollten
Kinder von früher Jugend an sich alle Tage im
Freien bewegen können; erst dann wird ihr Körper
jene Lebensfrische und Blüthe erlangen, die so

nothwendig ist, wenn sie später sich glücklich fühlen und
zu starken, kräftigen und wackern Menschen
heranwachsen sollen. Wie viele Mütter fehlen darin und
glauben ihre Kinder recht zu erziehen, wenn sie solche
in die Zimmer einpferchen und sie von den schädlichen

Einflüssen der Witterung und Luft
bewahren wollen und sie vollständig verzärteln, so daß
ihre Organe versimpeln und sie später zu keiner
Ausdauer befähigt sind und zeitlebens Schwächlinge
bleiben. Nicht umsonst besingt man das Leben des
Landmanns, welcher durch seinen Beruf an die
Bewegung und frische Luft gebunden ist.

So wohlthätig aber die mäßige Bewegung auf
die Ernährung und aus die Gesundheit des Körpers
einwirkt, so schädlich kann auch eine übermäßige,
überanstrengende Bewegung werden. Durch eine
übermäßige Bewegung gerathen wir bald in Schweiß
und im Schweiße stehen wir uns leicht eine Ver-
kältung zu, welche erschlaffend und lähmend auf unsere

Kräfte und Organe jeder Art einwirkt, ja sogar
sehr gefährliche Krankheiten: Schwindsucht, Magenkatarrh

u. s. w., herbeiführen kann.
Wenn man weiß, wie neu gestärkt nach einem

sanften Schlaf unser Körper die Arbeit wieder
beginnt, wie unsere Sinne, und namentlich das Auge,
mit einer vermehrten Munterkeit in die freie Natur
hinausblicken, ja unser Geist, zum neuen regen Leben
angefacht, mit neuer Kraft arbeitet, so muß der
schlaf als eine heilsame Einrichtung der Natur
betrachtet werden. Wer sich den nöthigen Schlaf
versagt, ganze Nächte durchwacht, halbe oder ganze Nächte
arbeitet oder, noch schlimmer, schwelgt, der spannt
seine Nerven ab und zerrüttet körperlich und geistig
seine Kraft. Aber auch umgekehrt kann eine
vermehrte Ruhe schädlich auf die Gesundheit einwirken.
Erwachsene sollten nie länger, als 6—8 Stunden
schlafen ; Kinder höchstens 10 Stunden. Soll der
schlaf wohltbätig auf den Körper einwirken, so muß
man früh in's Bett und den frühen Morgen nicht
unter den Federn verträumen. Viele Sprichwörter
sagen dies: „Morgenstunde hat Gold im Munde!"
und: „Früh in's Bett und früh daraus, hält den
Doktor fern vom Haus" u. s w. Zwei Stunden
Schlaf vor Mitternacht sind mehr werth und
stärkender, als vier Stunden nach Mitternacht. Schlas-
losigkeit ist stets ein Vorbote einer Krankheit oder
selbst eine Krankheit. Gar viele Menschen suchen sich
durch Genuß geistiger Getränke einen ruhigen Schlaf
zu bereiten. Allein ein solch' gesuchter Schlaf hat
nie die Wirkung, daß er unsere Organe stärkt und
erfrischt; im Gegentheil, schwere bange Träume treten
ein und beim Erwachen sühlt sich der Körper statt
gestärkt, matt und träge. — Ein Glas srisches Wasser
ist der beste Schlaftrunk?

ten wir auf einen anderen außerordentlich segensreichen
Einfluß hinweisen, den die Frauenvereine auszuüben
im Stande sind, nämlich: sich der Ueberwachung
der Zieh- und Halte kind er und deren Mütter

so viel als möglich zu unterziehen. Tausende
von derartigen Kindern werden durch sogenannte
Engelmacherinnen alljährlich dem Tode geweiht. In
den überaus meisten Fällen sind dies uneheliche Kinder,

deren Mütter nach der Entbindung selbst kaum
den nöthigen Unterhalt haben, am Ende froh sein
müssen, ihr Kind fremden Händen überlassen zu
können. Und doch ist es möglich, diesem sozialen Uebelstande

mit Erfolg entgegen zu treten.
In der durch den genannten Verein herausgegebenen

Zeitschrift „Fr a uey - Ehre" wird ein Versuch
mitgetheilt, den eine menschenfreundliche Dame, Fräulein

Lu n g st r a s in Bonn, mit Errichtung eines
Versorgungshauses gemacht. Die genannte Vorsteherin
und Begründerin dieses Hauses wurde durch das
Elend eines eben aus der Klinik entlassenen
Mädchens, das für sich und ihr Kind um Hülse bat,
auf die so häufig verzweifelte Lage solcher Mütter
aufmerksam. Das Mitleid bewegte sie, der armen
Mutter eine Zufluchtsstätte zu gewähren. Fräulein
Lungstras suchte diese unglücklichen Wesen in den
Krankenanstalten auf und überzeugte sich, wie leicht
dieselben durch die Noth zur Verzweiflung und durch
diese, vereint mit der körperlichen Schwäche, die sie zu
ihrer eigenen und ihres Kindes Ernährung unfähig
macht, der Schande in die Arme getrieben werden
können. Sie bot den Armen, die nach der
Entbindung aus der Klinik entlassen wurden und oft
nicht wußten, wo sie für sich und ihr Kind eine Lagerstätte

finden sollten, eine Zuflucht in ihrem Hause
an. Als ihre Mittel, die ja nicht weit reichten, zu
Ende waren, versuchte sie durch Bildung eines Ko-
mites in der Stadt Hilfe zu erlangen; der Versuch
gelang zwar nicht, man wollte mit solchen gefallenen
Personen nicht viel zu thun haben. Dennoch ist es
der Dame mit Aufwendung aller Energie und Willenskraft

trotz der manigsachen Schwierigkeiten gelungen,
das Versorgungshaus in Bonn durch alle Gefahren
und Klippen der Anfeindungen zu leiten, und aus der
einen Schutzbefohlenen, die Fräulein Lungstras vor
ca. acht Jahren bei sich aufnahm, sind 106 geworden,
die im vorigen Jahre daselbst ihr Heim fanden.
Sechs Monate bleibt jede Frau dort, während welcher

Zeit sie nach ihren Kräften beschäftigt und die
Kinder aufgezogen werden. Ein Theil des Verdienstes
fällt an das Haus, ein anderer wird der Arbeiterin
beim Austritt eingehändigt.

Sollten sich in großen Städten nicht ähnliche
Anstalten einrichten lassen? Wir geben uns der
Ueberzeugung hin, daß das, was jene Dame allein,
allerdings mit Aufbietung all' ihrer geistigen Kraft,
durchzusetzen im Stande war, bei vereinter Kraft noch
leichter zu erreichen sein wird. W.)

Was eine Frau vermag.
(Mitgetheilt.)

Bezugnehmend auf das sich jetzt der Verwirklichung

nähernde, von dem „deutschen Verein zur
Hebung der öffentlichen Sittlichkeit" geplante
Unternehmen: in den Großstädten Auskunftsbureaux
für zuziehende weibliche Dienstboten zu errichten, möch-

Kleiue Mittheilungen.

In H e ris a u wird gegenwärtig die Frage ven-
tilirt, ob nicht eine zweckentsprechende
Fortbildungsschule für Töchter in's Leben gerufen
werden könnte, natürlich in dem Sinne, daß Mädchen

der ärmeren Stände während der Wintermonate
Gelegenheit zur Weiterbildung und RePetition des in
der Primärschule Gelernten einerseits hätten, daß
aber auf der anderen Seite für die Haushaltung
Praktisches gelehrt würde. Die Idee — welche
bereits in einer dortigen Gesellschaft angeregt und von
derselben gut ausgenommen wurde — geht, mit
Hinwegsetzung über einen zwölftägigen Kochkurs, dessen
Werth eben nicht hoch angeschlagen werden kann,
weiter dahin, die jungen Leute regelrecht anzuleiten
zu richtiger Buchführung, Vorträge in faßlichster Form
zu geben über den menschlichen Körper (was auch
unseres Erachtens sehr wichtig für die Töchter als
künftige Frauen und Mütter ist), sowie über
Haushaltungskunde :c. Sprachliche, namentlich schriftliche
Uebungen und Rechnen wären allerdings auch noch

wünschenswerth. — Daß wir diesem Plane mit Freuden

unsere Stimme geben und dieses Projekt leb-



164 g>d?xx>et%ev gftratten'Jtetfung. — glätter für ben £âttsCid?en Jhreis.

paft unterftüpen, üerfle^t fiep t»on felbff ; paben mir
ja fcpon ïepteS Sapr in biefen blättern piefür unfer
2Bort eingelegt. Den bortigen Männern aber, —
Don benen totr einige al§ mit bem f)ergen auf bem

regten glecfe fennen gelernt, — foroie ben etrna

gagpaften füttern möcpten mir ein freubigeS ©r=

faffen biefer $bee auf's märmfte anempfehlen, unb
hoffen, über bie Ausführung balb etmaS mehr gu

hören.

igeirt!flttit.

3-eber traute rtad^ bem Seinen,
ttnb ba§ Seine ift iptn treu;
2Bo fiep Gräfte fromm »cremen,
Sit aucp ftetê bie 9Dtacpt babei.

ttnb be§ ©eifte» pötpfte§ Schwingen
ttnb ber §änbe größte Spat
SBtup'n burcp innige» SSoübringen,
Siegenb mit be§ dm'gen Saat.

Sitte potbe Atacpt be§ 2e6en§

3ft bem Innern einöerteibt ;

©tüd unb Dînf)' fucpft Du »ergeben»,
SBenn ba» §erj naep Söeitem treibt.

ltnb mirb ohne inn're Söürbe
$emat» <Sbte§ Dir gebetp'n?
SBirb, ju tragen Deine SBürbe,

Schlaffe ßraft Dtr bienftbar fein?

Unb mittft Du naep Sorbeer'n mühen,
©h' Dicp ^öcfjfte ©lutp burepbtang?
®ine tRofe tarnt erbtühen
Shtr, fco eine &'no]pe fprang.

(6ai"t 3Sttfieta.)

Set alten SKntjmc SJÎtjrtcnftocf.

©efepichte einer ©nergielofen.

(fyortfetjung.)

Mun begann baS grope SolfSbrama, baS fc^recttic^ffe,
baS je gefpiett mürbe. Atter ftergen feplugen öor

©rmartung, mie tief) ber $ampf mit ben 9tuffen
geftalten mürbe. Anfangs fcfjicn eS, als fotle 9la=

poteon auch pier Sieger bteibett, als fotle fein Sanner

gang Europa unterjochen, Die Staffen mürben bei

SmolenSf unb bann bei üftofaifS gefcplagen — bie

grangofen rüctten in ÜDtoSfau ein, bas fie faft gang
Don Semopnern entbtöpt fanben ; atiein faum hotten

fie Sefip Don ber Stabt genommen, als bie fürepter»

liehe, mettbefannte geuerSbrunft ausbrach, melche gang
2)?oSfau Derpeerte. 9tan fap fich Napoleon after

Hilfsmittel für Söinterquartiere bar; mit griebenS»
unterhanbtungen hingehalten, entfeplojs er fich gum
fRücfgug, nicht baran benfenb, baß fich ihm ber fürcp»
tertichfte geinb — ber rufftfdje Sßinter —- entgegen»

ftetten mürbe, junger unb $älte rafften f (paaren»

meife bie Leihen ber Sapfern pinmeg, alle Sanbe
ber Drbnung löste bie Sîacpt ber Serpältniffe, unb
baS mohtgeorbnete, fiegeSgemiffe Heer löste fid; in
ein ©haoS auf.

Sei SBilua unb an ber Serefina [teilten fiep bie

fÄuffen nochmals ben flüchtigen entgegen unb Der»

nieteten noch Saufenbe. ©inen traurigeren fftücfgug

hat noch lein £eer gu erleiben gehabt, benn Don ben

gahltofen Scpaaren fahen faum einige Saufenbe noch

bie heimatlichen Flüren mieber.

©ineS SageS fam bann ein bleicher, franfer SJÎaitn

in $arotinenS SaterpauS, unter bem gerfepten SDtantel,

in ben bie fcpattengleicpe ©eftalt gehüttt mar, f(hauten
bie lepten Ütefte einer epemalS glängenbeu Uniform
perDor. Diefer SKanti mar ©raf Arthur!

Sei einem ber lepten ©efeepte üermunbet, hatte er

nirgenbS Stupe noch Sflege gefunben, bieSergmeiflung,
ber gammer hatten ihn immer meiter unb meiter ge»

trieben ; ber müthenben Scpmergen unb beS gieberS
in feinen ©liebem niept aeptenb, fo mar er ange»

langt in ber Saterftabt beS Stäbchens, beffen Silb
ipn in braufenber Scpladjt, mie im einfamen Seite

umfepmebt patte. Seine lepten Gräfte raffte er gu»

fammen, fid) bis pierper gu fcpleppen, mo er eine

Suflucht gu finben poffte. Diefe Hoffnung täufepte

ipn niept. Der Steifter mar mepr atS gufrieben,

feine Scputb gegen ben fyetrtb unfereS SolfeS ab»

tragen gu fönnen; ipm Derpfticptet gu fein, mar ipm

längft unerträgliche Dual.

©r mieS bent gremben eine Cammer an, baS»

felbe Dacpftübcpen, baS jept bie alte Jungfer be=

mopnte, liep einen Argt fommen unb gebot ber Stagb,
täglich einige Stale naep bem iranien gu fepen. Da»
mit glaubte er feiner ^flicpt gropmütpig genügt gu

paben.
Aber Carotine Derftanb eS anberS; ber Stann,

ber baS Seben ipreS SaterS errettet, foüte liebeDottere

Pflege paben, als begaplte §änbe fie leiften. Sie
felbft füprte ben Argt gu bem Uranien, beffen gie»
ber, lange gurüdgepalten, nun mit DoCtfter §eftigfeit
gum Durcpbrucp fam. Sag unb 9tacpt legte fie füp»
lenbe Umfcpläge auf bie peipe Stirn unb reichte ben

bürftenben Sippen erquiefenben Sranf. SP^ auf»

opfernben ^ßjtege mar eS gu banfen, bap Artpur auf
ben 2Beg gur Sefferung gelangte.

©rottenb fap ber Sater bie Sorge beS StäbcpenS

um ben ^rembett unb f^einb, unb ber Srubcr er»

ging fiep in tauten gornreben barüber.
Caroline aber liep fiep burcp 9îtcptS irre maepen,

fie ging iprett eigenen 2öeg. AIS fie ipre treue Pflege

befopnt fap, banfte fie ©ott aus gangem bergen,
unb nun erft, als feine ©efapr mepr Dorpanben,

trat fie ipr Aßärteramt an baS Dienftmäbcpen ab

unb ging felber nur noep bann gu bem $ranfett,
menn er fdptief. Aber niept immer umfing biefen
ber mirflidpe Scplaf; oft feplop er nur bie Augen
mie fcplummernb, um feinen guten ©ngel perbeigu»

gaubern. llnbemerft öffnete er fie bann mopl ein

gang flein menig unb erblicfte baS fepöne Stäbepen

mit bem mallenben Socfenpaare im einfachen, an»

mutptgen ^auSfleibe, mie eine $ee, lautlos ©rfri»
f^ungen unb füptenbe Sränfe für ipn bereitenb.

$ein SBunber, bap baS Sperg beS jungen StanneS

nur noch für feine Setterin fcptug, ipre Sape ipn
entgücfte unb ber Son iprer Stimme ipm pimmlifepe
SDtufif fepien!

Unb Caroline? Acp, mie fepr fie auep bagegen

färnpfte, ben fremben fÇeinb mepr als mit aüge»

meiner Stenfcpenliebe gu betrachten, fo fonnte fie boep

gegen baS allmächtige ©efüpl ber Siebe niept an»

fämpfen, baS mit magifeper ©emalt bie Seele ge»

fangen nimmt, beffen kommen unb 2Ba<pfen fein

Stenfcp pinbern noep begreifen fann!
3um erften Stal Derliep Artpur fein $ranfen»

lager. Auf feinen SBunfcp patte Caroline Sriefe
naep feiner f)^mat gefeprieben unb ©elb unb $tei»
ber maren in f^ütle für ipn angelangt.

©r fuepte ben alten DDteifter auf, ipm gu banfen ;

aber biefer geftanb ipm mit männlicper Offenheit,
bap er in ipm immer ben fyeinb unb ungerne nur
ben Setter fepe; unb nur Caroline begrüpte ben

©enefenben mit polber, tpeilnepmenber greube, bie

Artpur fcpneö ben raupen ©tnpfang beS SaterS Der»

geffen liep.
©r fniete Dor feiner Setterin nieber unb nepte bie

garten §änbe, bie ipn gepflegt, mit DanfeStpränen.
Carotine errötpete ttnb fepmieg. llnauSgefprocpen mup»

ten eS Seibe, bap ipre ^ergen für einanber fdplugen

DeS SteifterS Simmer betrat Artpur feitbem niept

mieber, aber in bem Stübcpen, baS Carotine mit
ben beiben Scpmeftern bemopnte, burftc ber f^rembe,

beffen Scpmäcpe ipm bie raeite Seife naep feiner
Öeimat noep niept geftattete, eines freunblicpen ©m»

pfangeS fieper fein.
ttnb eines SageS traf er pier bie ©eliebte, mie fie

grüne Smeige unb garte, meipe Stülpen gum Crange
manb. „S3en foil er fcpmücfen?" fragte Artpur.

„DaS meipt Du niept !" rief bie fteine Sertpa.
„Den befommt SacpbarS Statpitbe, morgen pat fie

£>ocpgeit unb baS ift ber Srautfrang!"
„Stprten?" fragte oermunbert ber ©raf ; „in

granfreiep trägt eine Sraut Orangenblütpen!"
Sinnenb betrachtete er einen ber blüpenben Steige.

„S5ie fcpön, mie reigenb!" fagte er batttt unb napm
ben 3meig mit fiep.

SOßocpen Dergingen, ber Sag ber Abreife mar für
Artpur gefommen. Carotine fonnte eS faum faffen,
bap er, ipr AüeS, nun fort foltte, bap fie meiter
leben unb atptnen foüte opne ipn!

Sept tönte gerabe über ipr fein Scpritt, jept

fonnte fie gang genau pören, mie er pin» unb per»

ging, feine ©ffeften für bie Seife gufammengulegen.

So mar eS 2Baprpeit, unb er ging nun fort! —
Des StäbcpenS lang bemaprte Raffung löste fiep in
Spränen auf unb fie fan! nieber Dor bem fleinen
©anapée, auf melcpem er als palb ©enejener fo oft
gefeffen, unb fie brüefte ipr Antlip in bie blumigen
Riffen unb meinte bitterlich.

Da umfcplangen fie gmei Arme liebeDoü unb
Artpur brüefte ipr tpränengebabeteS Antlip an feine
Sruft.

„Du meinft um mid; !" jubelte er. DaS Stäb»
(pen niefte ftiü mit bem Äopfe; maS fragte eS in
biefem Augenblidf naep ben Segeln ber Sitte unb
beS §erfommenS!

„Aber icp fomme mieber, Caroline," tröftete er,
mit feiner §anb fcpmeicpelnb beS StäbcpenS Scpeitel
berüprenb; „icp fomme mieber unb pote Dicp peim
als mein füpeS 2Beib!"

„0, Artpur, unb menn Du bleibft in bem fürcp»

terlicpen Kampfe?!"
„Der ift beenbet, mein Sieb'! ber $aifer maept

^rieben, bie ©rbe mirb niept noep mepr Slut trinfen,
unb ftatt blutigen SorbeerS moüen mir Drangen
unb ÜSprten um bieScptäfe minben! — DaS Stprten»
reis, Caroline, baS i^ einft mit auf mein Simmer
napm, icp pab' eS gepftangt unb gepflegt, eS fpriefjt,
eS mäcpSt, bepüte treu ben fnofpenbett Saum, er fei
Dir baS Spmbol unferer Siebe! Sobalb icp meinen

Abfcpieb Dom £>eere habe, fepre icp gurücf, unb pole
Di^ auf mein fcpöneS Scptop als beffen ©ebieterin
unb £>errin. — 2Bir[t Du bem fernen Deine Sreue
bemapren?"

„3cp merbe," pauepte Carotine, unb ein peiper,

langer Äup, ber erfte, ben bie Seiben mecpfelten,

befiegelte ben Sunb iprer
„®ib mir gum Anbeuten bie alte, rotpe Scpärpe,"

bat Caroline, „bie Dicp hegleitet pat im Kampfe, bie

Dein pinftrömenbeS Slut getrunfen unb geftiüt pat,
bie Dir ©efäprtin mar auf ber fepreefliepen pduept!"

Unb nun mar Caroline aüein, nun füptte fie,
bap ipr Seben gu ©nbe fei, benn mar baS, maS

nun folgte, noep beS SebenS mertp? konnte fie auf
ArtpurS 2Bieberfepr poffen?

Seine ^riebenSauSficpten beftätigten fiep niept;
bei bem berüpmten Aufruf fyriebriep SBitpetm beS

Dritten: „An mein Soif!" ftanb gang Sreupen mie

©in SSann gegen Sapoleon auf unb mit ipm Defter»
reiep unb Suplanb. Scpon im April 1813 begann

ber begeifterte $ampf mit mecpfelnbem ©tücfe, bis

bie grope Sölferfcpladjt bei Seipgig ipn gu Deutftp»
lanbS ©unften entfepieb.

Sun mürben ^reubenfeuer angegünbet, unb jept
mar ber Sleifter einer ber ©rften, ber mit eigener

§anb bie peüen bergen an bie Renfler fteüte.
Caroline patte gteiep anberen braDen Sfäbcpen

unb grauen ipren gangen Scpmucf auf bem Altar
beS SaterlanbeS geopfert — bennoep porte fie mit
£>ergflopfen Don jebetn Sieg ber Alliirten, adp, fie

toupte ja niept, ob er mit bem Seben beS ©eliebten

begaplt morben mar!
DaSStprtenftöcf^en, baS peiter grünte unb blüpte,

marb gar oft Don ipr mit bitteren Spränen getränft
unb bie alte Scpärpe fcpmerglicp an ipre Sippen ge»

brüeft!
©r feprte nidjt mieber!
ÜSonat auf Sîonat, Sapr auf gapr Derging, oon

Artpur be SaDanbe aber gelangte fein SebenSgeicpen

in'S DrccpSlerpauS ber fernen ©rengftabt ; Caroline

marb immer bläffer, ftiüer unb in [ich oerfcploffener.

Sater unb Sruber moüten mit ©emalt bie Siebe

gu bem grangofen aus bem ^ergeu ÄarolinenS rei»

pen — fie Dermodjten eS niept SBeber ipr Dropen,

noep ber jept ermacpfeneit Scpmeftern Spott tonnten

ipre Sreue manbelit. <Stiü Derricptete fie SageS über

ipre Arbeit unb AbenbS fap fie bann broben in bem

fleinen $ämmercpen, mo er gemopnt, bie alte Scpärpe

in ber £>anb, baS mübe §aupt an bie Slprte getepnt.

2Ber fie ba fo bemegungSloS, gleich einem Stein»
bilb, Dor_ fiep fap, ber fonnte mopl glauben, er pabe
es mit einer grren gu tpun, unb bie tpauSgenoffen
begannen ipr and; auSgumeicpen unb fie für geftört
gu palten. (Scptup folgt.)

Srucf ber ï)î. JÎä 1 in ' fcfjen Cffipn iri c-t. ©allen.
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haft unterstützen, versteht sich von selbst; haben wir
ja schon letztes Jahr in diesen Blättern hiefür unser
Wort eingelegt. Den dortigen Männern aber, —
von denen wir einige als mit dem Herzen aus dem

rechten Flecke kennen gelernt, — sowie den etwa

zaghaften Müttern möchten wir ein freudiges
Erfassen dieser Idee auf's wärmste anempfehlen, und
hoffen, über die Ausführung bald etwas mehr zu

hören.

Eigenthum.

Jeder trachte nach dem Seinen,
Und das Seine ist ihm treu;
Wo sich Kräfte fromm vereinen,
Ist auch stets die Macht dabei.

Und des Geistes höchstes Schwingen
Und der Hände größte That
Blüh'n durch inniges Vollbringen,
Siegend mit des Ew'gen Saat.

Alle holde Macht des Lebens

Ist dem Innern einverleibt;
Glück und Ruh' fuchst Du vergebens,
Wenn das Herz nach Weitem treibt.

Und wird ohne inn're Würde
Jemals Edles Dir gedeih'n?
Wird, zu tragen Deine Bürde,
Schlaffe Kraft Dir dienstbar fein?

Und willst Du nach Lorbeer'n mühen,
Eh' Dich höchste Gluth durchdrang?
Eine Rose kann erblühen
Nur, wo eine Knospe sprang.

(Carl Wilhelm.)

Der alten Muhme Mhrtenstock.

Geschichte einer Energielosen.

(Fortsetzung.)

Mun begann das große Volksdrama, das schrecklichste,^ das je gespielt wurde. Aller Herzen schlugen vor
Erwartung, wie sich der Kampf mit den Russen

gestalten würde. Anfangs schien es, als solle

Napoleon auch hier Sieger bleiben, als solle sein Banner

ganz Europa unterjochen. Die Russen wurden bei

Smolensk und dann bei Mosaiks geschlagen — die

Franzosen rückten in Moskau ein, das sie fast ganz
von Bewohnern entblößt fanden; allein kaum hatten
sie Besitz von der Stadt genommen, als die fürchterliche,

weltbekannte Feuersbrunst ausbrach, welche ganz
Moskau verheerte. Nun sah sich Napoleon aller

Hilfsmittel für Winterquartiere bar; mit
Friedensunterhandlungen hingehalten, entschloß er sich zum
Rückzug, nicht daran denkend, daß sich ihm der
fürchterlichste Feind — der russische Winter —> entgegenstellen

würde. Hunger und Kälte rafften schaaren-

weise die Reihen der Tapfern hinweg, alle Bande
der Ordnung löste die Macht der Verhältnisse, und
das wohlgeordnete, siegesgewisse Heer löste sich in
ein Chaos auf.

Bei Wilna und an der Beresina stellten sich die

Russen nochmals den Flüchtigen entgegen und

vernichteten noch Tausende. Einen traurigeren Rückzug

hat noch kein Heer zu erleiden gehabt, denn von den

zahllosen Schaaren sahen kaum einige Tausende noch

die heimatlichen Fluren wieder.

Eines Tages kam dann ein bleicher, kranker Mann
in Karolinens Vaterhaus, unter dem zerfetzten Mantel,
in den die schattengleiche Gestalt gehüllt war, schauten

die letzten Reste einer ehemals glänzenden Uniform
hervor. Dieser Mann war Graf Arthur!

Bei einem der letzten Gefechte verwundet, hatte er

nirgends Ruhe noch Pflege gefunden, die Verzweiflung,
der Jammer hatten ihn immer weiter und weiter
getrieben ; der wüthenden Schmerzen und des Fiebers
in seinen Gliedern nicht achtend, so war er angelangt

in der Vaterstadt des Mädchens, dessen Bild
ihn in brausender Schlacht, wie im einsamen Zelte

umschwebt hatte. Seine letzten Kräfte raffte er

zusammen, sich bis hierher zu schleppen, wo er eine

Zuflucht zu finden hoffte. Diese Hoffnung täuschte

ihn nicht. Der Meister war mehr als zufrieden,

seine Schuld gegen den Feind unseres Volkes

abtragen zu können; ihm verpflichtet zu sein, war ihm

längst unerträgliche Oual.

Er wies dem Fremden eine Kammer an,
dasselbe Dachstübchen, das jetzt die alte Jungfer
bewohnte, ließ einen Arzt kommen und gebot der Magd,
täglich einige Male nach dem Kranken zu sehen. Damit

glaubte er seiner Pflicht großmüthig genügt zu
haben.

Aber Karoline verstand es anders; der Mann,
der das Leben ihres Vaters errettet, sollte liebevollere

Pflege haben, als bezahlte Hände sie leisten. Sie
selbst führte den Arzt zu dem Kranken, dessen Fieber,

lange zurückgehalten, nun mit vollster Heftigkeit

zum Durchbruch kam. Tag und Nacht legte sie

kühlende Umschläge auf die heiße Stirn und reichte den

dürstenden Lippen erquickenden Trank. Ihrer
aufopfernden Pflege war es zu danken, daß Arthur auf
den Weg zur Besserung gelangte.

Grollend sah der Vater die Sorge des Mädchens

um den Fremden und Feind, und der Bruder
erging sich in lauten Zornreden darüber.

Karoline aber ließ sich durch Nichts irre machen,
sie ging ihren eigenen Weg. Als sie ihre treue Pflege

belohnt sah, dankte sie Gott aus ganzem Herzen,

und nun erst, als keine Gefahr mehr vorhanden,

trat sie ihr Wärteramt an das Dienstmädchen ab

und ging selber nur noch dann zu dem Kranken,

wenn er schlief. Aber nicht immer umfing diesen

der wirkliche Schlaf; oft schloß er nur die Augen
wie schlummernd, um seinen guten Engel herbeizu-
zaubern. Unbemerkt öffnete er sie dann wohl ein

ganz klein wenig und erblickte das schöne Mädchen
mit dem wallenden Lockenhaare im einfachen,
anmuthigen Hauskleide, wie eine Fee, lautlos
Erfrischungen und kühlende Tränke für ihn bereitend.

Kein Wunder, daß das Herz des jungen Mannes
nur noch für seine Retterin schlug, ihre Nähe ihn
entzückte und der Ton ihrer Stimme ihm himmlische

Musik schien!
Und Karoline? Ach, wie sehr sie auch dagegen

kämpfte, den fremden Feind mehr als mit
allgemeiner Menschenliebe zu betrachten, so konnte sie doch

gegen das allmächtige Gefühl der Liebe nicht
ankämpfen, das mit magischer Gewalt die Seele

gefangen nimmt, dessen Kommen und Wachsen kein

Mensch hindern noch begreifen kann!

Zum ersten Mal verließ Arthur sein Krankenlager.

Auf seinen Wunsch hatte Karoline Briefe
nach seiner Heimat geschrieben und Geld und Kleider

waren in Fülle für ihn angelangt.
Er suchte den alten Meister auf, ihm zu danken;

aber dieser gestand ihm mit männlicher Offenheit,
daß er in ihm immer den Feind und ungerne nur
den Retter sehe; und nur Karoline begrüßte den

Genesenden mit holder, theilnehmender Freude, die

Arthur schnell den rauhen Empfang des Vaters
vergessen ließ.

Er kniete vor seiner Retterin nieder und netzte die

zarten Hände, die ihn gepflegt, mit Dankesthränen.
Karoline erröthete und schwieg. Unausgesprochen wußten

es Beide, daß ihre Herzen für einander schlugen!

Des Meisters Zimmer betrat Arthur seitdem nicht
wieder, aber in dem Stäbchen, das Karoline mit
den beiden Schwestern bewohnte, durfte der Fremde,
dessen Schwäche ihm die weite Reise nach seiner

Heimat noch nicht gestattete, eines freundlichen
Empfanges sicher sein.

Und eines Tages traf er hier die Geliebte, wie sie

grüne Zweige und zarte, weiße Blüthen zum Kranze
wand. „Wen soll er schmücken?" fragte Arthur.

„Das weißt Du nicht!" rief die kleine Bertha.
„Den bekommt Nachbars Mathilde, morgen hat sie

Hochzeit und das ist der Brautkranz!"
„Myrten?" fragte verwundert der Graf; „in

Frankreich trägt eine Braut Orangenblüthen!"
Sinnend betrachtete er einen der blühenden Zweige.

„Wie schön, wie reizend!" sagte er dann und nahm
den Zweig mit sich.

Wochen vergingen, der Tag der Abreise war für
Arthur gekommen. Karoline konnte es kaum fassen,

daß er, ihr Alles, nun fort sollte, daß sie weiter
leben und athmen sollte ohne ihn!

Jetzt tönte gerade über ihr sein Schritt, jetzt

konnte sie ganz genau hören, wie er hin- und
herging, seine Effekten für die Reise zusammenzulegen.

So war es Wahrheit, und er ging nun fort! —
Des Mädchens lang bewahrte Fassung löste sich in
Thränen auf und sie sank nieder vor dem kleinen
Canapse, auf welchem er als halb Genesener so oft
gesessen, und sie drückte ihr Antlitz in die blumigen
Kissen und weinte bitterlich.

Da umschlangen sie zwei Arme liebevoll und
Arthur drückte ihr thränengebadetes Antlitz an seine

Brust.
„Du weinst um mich!" jubelte er. Das Mädchen

nickte still mit dem Kopfe; was fragte es in
diesem Augenblick nach den Regeln der Sitte und
des Herkommens!

„Aber ich komme wieder, Karoline," tröstete er,
mit seiner Hand schmeichelnd des Mädchens Scheitel
berührend; „ich komme wieder und hole Dich heim
als mein süßes Weib!"

„O, Arthur, und wenn Du bleibst in dem

fürchterlichen Kampfe?!"
„Der ist beendet, mein Lieb'! der Kaiser macht

Frieden, die Erde wird nicht noch mehr Blut trinken,
und statt blutigen Lorbeers wollen wir Orangen
und Myrten um die Schläfe winden! — Das Myrtenreis,

Karoline, das ich einst mit auf mein Zimmer
nahm, ich hab' es gepflanzt und gepflegt, es sprießt,
es wächst, behüte treu den knospenden Baum, er sei

Dir das Symbol unserer Liebe! Sobald ich meinen

Abschied vom Heere habe, kehre ich zurück, und hole
Dich auf mein schönes Schloß als dessen Gebieterin
und Herrin. — Wirst Du dem Fernen Deine Treue
bewahren?"

„Ich werde," hauchte Karoline, und ein heißer,

langer Kuß, der erste, den die Beiden wechselten,

besiegelte den Bund ihrer Herzen!
„Gib mir zum Andenken die alte, rothe Schärpe,"

bat Karoline, „die Dich begleitet hat im Kampfe, die

Dein hinströmendes Blut getrunken und gestillt hat,
die Dir Gefährtin war auf der schrecklichen Flucht!"

Und nun war Karoline allein, nun fühlte sie,

daß ihr Leben zu Ende sei, denn war das, was

nun folgte, noch des Lebens werth? Konnte sie auf
Arthurs Wiederkehr hoffen?

Seine Friedensaussichten bestätigten sich nicht;
bei dem berühmten Aufruf Friedrich Wilhelm des

Dritten: „An mein Volk!" stand ganz Preußen wie

Ein Mann gegen Napoleon auf und mit ihm Oesterreich

und Rußland. Schon im April 1813 begann

der begeisterte Kampf mit wechselndem Glücke, bis

die große Völkerschlacht bei Leipzig ihn zu Deutschlands

Gunsten entschied.

Nun wurden Freudenfeuer angezündet, und jetzt

war der Meister einer der Ersten, der mit eigener
Hand die hellen Kerzen an die Fenster stellte.

Karoline hatte gleich anderen braven Mädchen
und Frauen ihren ganzen Schmuck auf dem Altar
des Vaterlandes geopfert — dennoch hörte sie mit
Herzklopfen von jedem Sieg der Alliirten, ach, sie

wußte ja nicht, ob er mit dem Leben des Geliebten

bezahlt worden war!
DasMyrtenstöckchen, das heiter grünte und blühte,

ward gar oft von ihr mit bitteren Thränen getränkt
und die alte Schärpe schmerzlich an ihre Lippen
gedrückt!

Er kehrte nicht wieder!
Monat auf Monat, Jahr auf Jahr verging, von

Arthur de Lavande aber gelangte kein Lebenszeichen

in's Drcchslerhaus der fernen Grenzstadt; Karoline

ward immer blässer, stiller und in sich verschlossener.

Vater und Bruder wollten mit Gewalt die Liebe

zu dem Franzosen aus dem Herzen Karolinens reißen

— sie vermochten es nicht! Weder ihr Drohen,

noch der jetzt erwachsenen Schwestern Spott konnten

ihre Treue wandeln. Still verrichtete sie Tages über

ihre Arbeit und Abends saß sie dann droben in dem

kleinen Kämmerchen, wo er gewohnt, die alte Schärpe

in der Hand, das müde Haupt an die Myrte gelehnt.

Wer sie da so bewegungslos, gleich einem Steinbild,

vor sich sah, der konnte wohl glauben, er habe
es mit einer Irren zu thun, und die Hausgenossen
begannen ihr auch auszuweichen und sie für gestört

zu halten. (Schluß folgt.)

Druck der M. Kä lin'scheu Lsfizin in <^t. Gallen.



St. Galten, Annoncen-Beilage zu Nr. 41 der Schweizer Frauen-Zeitung. 17, Jairiai.

Uriefkaftcu her îUïmkHon.

An itufere verfd)iebeneit itorrefpottbctt-
feit in eigener £a<fk. SBir bitten allseitig, fid;
auf tiefem gelte ntdjt weiter ju ereifern. §err
Schröter erflärte un§ bei einem ftattgefjabten
pcrfönltdjen Scfu^e feinerfeitë auf (Stjrentoort,
tafetiein feinem an tie fc^tueiserifc^en 3citungë=
(Sjpeintionen cerfantten girfulare enthaltenen
Slnjüglicfffeiten feineêwegë auf tie „Schwerer
grauen»3eitung" anjuwenten feien. ®a unfer
Sölatt nun aber tag erfte unt mit ^luêfdfluf;
teg „Söoihenblatteg für ôauêfialt unt ßüd&e"
tag einzige fpejielle grauenblatt in ter Scfciueij
ift, fo bleibt unë trot] teg gegebenen (Sfjrem
trotte» u n 1 a r auf tuelctjeg jdpreijerijdje
»Blatt ter Vorwurf ter Gmaujipationgfüchtelei
fonft wollte angewentet werten. 2öir erwarten
ton §errn Schröter hierüber gerne nähere situf=
Rötung. SBir tonnten auch trotj ter fdjrtft-
ïicfjen ülntrohung §errn ©djröterg: „gegen ung
ten 2Beg ter öffentlichen 93ertt)eibigung unter
juribijcfyem tBeiftant ,ju betreten", feinem 53es

gehren unt Sffliterruf unfereg îtrtifelg „gut
fRotij" je. nicht enlfpredjjcn, fo lange §err
Schröter ung ten Verneig fdjulöig bleibt, baft
mit feinen bämifdjen SSemerfungen nidjt tie
„©dhweiscr grauem Leitung", fontern ein an=
tcreg grauenblatt gemeintjei. ($g fcheint taunt
glaubwürtig, baft §err Schröter meinte, fid)
buret) tiefe fUtadjination in ter ganjen Sd)tt>et§
tor feinen augläntifdjen .fionturrenten fdjütjen
ju miiffen. SBettn auch ~ tue tie ©eleftrten
jagen — tag ©etricftt teg grauengehirng um
eilt beteutenteg leichter fein foil, alg tagjenige
ter Jänner, fo ift todj (®ott fei ®ant) ter
natürliche ÎJtenfdjenterftaiit beim weiblichen
Sßefett immerhin fo Weit entwiefett unt ift
fein Smpfintunggtermögen fo Weit gefchärft,
baft eg 2Bahrt)eit unt Schein ton einanter 3U
unterfcheiten terfteljt.

c®* Shte Annonce toftet GO 9tp. (in
iOcarfett).

Hußcautwortefcs folgt in nächfter «Hummer.

Inserate.
tm- Jedem Auskunftsbegehren sind für beid¬

seitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

"Cin^ gebildetes und geschäftserfahrenes

y Frauenzimmer gesetzten Alters sucht
Stelle als Verkäuferin oder Direktrice in
einem guten Geschäfte. Unter konveniren-
den Umständen wäre auch die selbsteigene
Uebernahme eines rentablen kleinen
Geschältes nicht ausgeschlossen. [588

_
Gefällige Offerten befördert die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine anständige Tochter, die den Beruf
als Schneiderin betrieben hat, wünscht eine
passende Stelle als Ladentochter oder
Zimmermädchen. Eintritt baldmöglichst. [594

Cine junge Tochter, welche das Haus-
wesen versteht und Liebe zu Kindern

hat, sucht eine Stelle als Stütze der Hausfrau.

[587

Eine zuverlässige Tochter aus guter
Familie wünscht behufs Erlernung

der französischen Sprache eine Stelle als
Jungfer bei einer Dame oder Fräulein
oder auch als Gehülfin in einem Töchter-
Pensionate, wo sie mit den Pensionärinnen
französische Stunden nehmen könnte. —
Anfragen und Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [571

Gesucht:
Auf Anfangs November zu einer kleinen

Familie in Rorschach ein im Kochen und
andern Hausgeschäften gut bewandertes,
braves Mädchen, das auch gute Zeugnisse

vorweisen kann. Näheres bei der
Expedition dieses Blattes. [584

Gesucht:
Eine junge, brave, wohlerzogene Tochter

ach tbarer Litern, die sich im Wirthschafts-
iache ausbilden möchte, in einen Gasthof
am Zürichsee. Eintritt sofort. [582

pine achtbare Frau, Wittwe von 40 Jahren,^ m allen hauslichen Arbeiten bewandert
wünscht eine Stelle als Haushälterin oder
zur Beaufsichtigung von Kindern, denen
sie Wünschendenfalls Unterricht in
deutscher und französischer Sprache ertheilen
könnte. Gefällige Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [583

ps wünschen zwei solide Frauenzimmer
in industrieller, angenehmer Gegend

ein fréquentes Verkaufsgeschäft unter
annehmbaren Bedingungen zu übernehmen.

Offerten mit den nöthigen nähern
Aufschlüssen befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [589

pine tüchtige Ladentochter, soliden
Eb Charakters, die mit der Manufaktur-
waarenbranche vollständig vertraut ist,
wird bei hohem Salair in ein grösseres
Manufaktunvaareu-Geschäft der
Ostschweiz zu engagiren gesucht. — Eintritt
baldmöglichst erwünscht. — Anmeldungen

ohne gute Zeugnisse oder Referenzen
finden keine Berücksichtigung. —- Franko-
Offerten sub Chiffre J. F. '270 befördert
die Expedition dieses Blattes. [5G9

"LMne im Fache der Erziehung bewährteH Dame (frülier Lehrerin) wünscht zur
Lebendigerhaltung ihres stiller gewordenen,

eigenen, häuslichen Kreises einige
Töchterchen guter Familien, im Alter von
6—14 Jahren, in Pflege zu nehmen.
Gewissenhafteste Erfüllung übernommener
Mutterpflichten Ehrensache und Empfehlungen

hochachtbarster Persönlichkeiten
geboten. [512

576] Eine jüngere, gebildete, gut situirte
Dame, Besitzerin einer grossen, gesunden
Wohnung mit Garten-Anlagen in einer
der besuchtesten Stadt des Aargaus, ist
durch Todesfall alleinstehend geworden
und wünscht nun Jemand aus gutem Hause
in Pension aufzunehmen. Freundliches
Familienleben voraussicliernd, hätte eine
jüngere Person zugleich Gelegenheit, sich
die Kenntnisse in der Führung einer
geordneten Haushaltung zu erwerben. Die
besten Referenzen stehen zu Diensten.

Anmeldungen befördert unter Chiffre
E H 100 die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

pine angehende Modistin (Westschwei-
E-» zerin), welche ihre Lehrzeit in Zürich
gemacht und später zur weitem Ausbildung

in St. Gallen gearbeitet hat, sucht
Stellung als Arbeiterin in einem Mode-
Geschäfte. [575

Bei
Frau Leiiba in Rheinfelden

(Kanton Aargau)
finden löchter vom 14. Altersjahre an,
welche französisch, deutsch und englisch,
sowie alle weiblichen Arbeiten lernen wollen,

freundliche Aufnahme. [586

Eine gebildete Tochter aus sehr guter
Familie sucht auf Ende dieses Jahres

eine Stelle in einer feinen Familie,
entweder als Stütze der Hausfrau oder zur
Erziehung kleiner Kinder. Auch könnte
sie sich als Gesellschafterin zu einer ältern
Dame entschliessen. Gefällige Offerten
an die Expedition dieses Blattes. [554

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Fr. Stapfer unt. Gasthof z. Schiff
Liminairuni 10, Zürich.

Modernst ouirnirf.P Tiamon. a aIn«*.
Ajiiuiiiiiiqliai iu, tilincll«

Modernst garnirte Damen- und Mädchen-
Hüte lür die V intersaison. [590

Solideste Bedienung in Waare und Preis.

Sparkochherde,
transportabel ausgemauert, mit Wasserschiff,

à Fr. 40, 68, 75, 82 etc.

Regulirfüllofen,
Waschkesselherde

liefert billigst unter Garantie [493

Zürcher Sparlierdfabr.,
Seidengasse 14.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Lausanne. [524
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Familien-Pension
in Hj-iag-aiio.

469] I'1 einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
der italienischen Sprache oder zur
Kräftigung der Gesundheit freundliche
Aufnahme. Schöne, gesunde Lage.

Referenzen: Madame Schnorf, Stadel-
hoferquartier 2, Zürich: Madame L. Isler-
Vock, Wildegg; Herr Urs v. Arx,

Fürsprech, Solothum; Herr G. Vegezzi,
Fürsprech, Lugano.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Wittwe Adele Flury-Lainoni in Lugano.

il. Rauchfreie Glätte¬
kohlen aus entrindetem

Buchenholz, löschfrei,

versendet franco St. Gallen, Winter-
thur, Frauenfeld, Zürich, Schaffhausen
per 50 Kilo à Fr. 6. 25:

Fr. Römer,
574j Briefadr. Emmishofen, Thurgau.

Liiioleum-Parqiiethöden
(Korkteppiche)

für Zimmer jeder Art empfehlen als
Spezialität

Jac. Baer & Cie., Arbon.
Prospekte gratis auch bei der

Expedition dieses Blattes. (0 113A) [536

Niederlage
der weltberühmten

Metall-Putz-Pomade, die kleine
Büchse à 15 Cts., die grosse à 40 Cts.

Leder-Appretur, p. Flasche 70 cts.

Flüssiger Leim, p. Flasche 50 Cts.
aus der chemischen Fabrik von Hermann
Lubsinski in Berlin bei

A. Custer zum »Neueck «,
565] Speisergasse 39, St. Gallen.
wêv -TJT :s> ,V7T>~> ,<WTx-- ifzv

I Für Hausfrauen! f
1 (liftfreie Farta LSeltetfirta#
ff) aller Art Stoffe jg

in allen Farben und Nüancen, in Pa- (Äs

queten à 25 u. 50 Cts., mit genauer «
Gebrauchsanweisung, empfiehlt die 'y

ETecih.t--/LpctIb.olre J

v. C. Friederich Hausmann fj;
in St. Gallen. [548 'À

%

IIIi
JfN'XV.Cl fö- •JUdt J-L1!* ^

Wäschezeichen-Tinte
(Klarking- Ink),

garantirt waschächt, ohne den Stoffen zu
schaden, kann als Stempelfarbe oder zum
Schreiben mit der Feder benutzt werden.

Preis per Flacon 75 Cts., per 6
Flacons Fr. 4. —.

An Wiederverkäufer Rabatt.
A. 0. Werdmüller, Apotheker,

555] in Davos.

Feinstes Nähmaschinenöl,
in Fläschchen à 50 un d 90 Cts., in der

Apotheke Rothenhäusler, Rorschach.
Dépôt der meisten Richter'schen Präparate:

Painexpeller, Regulatingpillen. [558

Wirklich reell Nur um zu räumen

Für Fr. 12. 50:
10 ganze Meter moderner Kleiderstoff

8 ganze Meter earrirtes Bettzeug- '
3 Stück gute, weisse Taschentücher
1 schönes, gr. Damenumschlagtuch'
3 Stück Handtücher. (MFL1250/9 B)

Alles zusammen gegen Nachnahme vonfr. 12. 50, bei vorheriger Geldsendung
von fr. 13. 50 wird franco gesandt.

Niederlage von Frau À. Hempler,
5671 Berlin N, Feldstr. 6.

in grosser Auswahl von Fr. 2. 30 an
bis Fr. 14. — empfiehlt [56 1

A. Custer zum »Neueck«,
Speisergasse 39, St. Gallen.

Walliser Trauben. I
I. silberne Medaille für Walliser Trauben J

in Luzern 1881, p
5 Kilo Brutto, sorgfältigst ver- ^

packt, franko durch die Schweiz p
Fr. 5. —. [489 iJede Lieferung garantirt. m

Candide Rey, p
1 Weinbergbesitzer à Sierre (Valais), f
— Für Fr. 15.

versende ich einen guten, achromatischen

Militär- ni Reise-Gucker,
auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker und Fabrikant,
in Lausanne,

541] 9 Rue de Bourg 9.

<-3 çv
Neu erschienen und durch alle A

Buch- und Musikhandlungen zu |f
beziehen : [593
Im trauten Familienkreise. %

Ta.riz-kN.l"bvixxi_
Zehn leichte u. gefällige Tänze
für Pianoforte componirt und mit X.

Fingersatz versehen von >
Edwin Kreutzer. ^

Op. 7. Preis 2 Fr. >

Gebrüder Hug, Zürielt, X
Kasel, Strassburg, St. Gallen, Luzern, Constanz. §>

Urtheil: „Es liegt Geraüth in A
diesen Weisen ; sie sind ganz herzig iy
und fallen leicht in's Gehör." §>•

Das schönste
Geschenk,

das eine Gattin
ihrem Gatten
machen kann,

ist ein [517

billig gekauft"
im Magazin von
Sternenberger-

Engler,
St. Gallen, Spital». 3.

ISIutarimith
(Bleichsucht, weisser Fluss), Schwächezustände,

Krankheiten des Magens, der
Haut ^(Flechten etc.), Nervenleiden,
Geschwüre aller Arten heilt nach einfacher
Methode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Erfolge brieflich [549

Spezialarzt Dr. Buck,
Xetstal (Glarus).

Billigen, grünen

Moeca-Kaffee
499] von ausgezeichnetem,
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfund à Fr. 1. 20

G. Winterhalter,
Nr. 6 Multergasse Nr. 6,

in St. Gallen.
En gros et en détail. — Wiederverkäufer

erhalten entsprechenden Rabatt.

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

SI, kà ànvilveu-LeilitAv üii >r. 41 âer ^äwoider ?r»uoii-ZIvitniiK. B ÄiWx,

Sriefkastcn der Redaktion.

An unsere verschiedenen Korrespondenten
in eigener Sache. Wir bitten allseitig, sich

aus diesem Felde nicht weiter zu ereifern. Herr
Schröter erklärte uns bei einem stattgehabten
persönlichen Besuche seinerseits auf Ehrenwort,
daß die in seinem an die schweizerischen Zeitungs-
Expeditionen versandten Zirkulare enthaltenen
Anzüglichkeiten keineswegs auf die „Schweizer
Frauen-Zeitung" anzuwenden seien. Da unser
Blatt nun aber das erste und mit Ausschluß
des „Wochenblattes für Haushalt und Küche"
das einzige spezielle Frauenblatt in der Schweiz
ist, so bleibt uns trotz des gegebenen Ehrenwortes

unklar, auf welches schweizerische
Blatt der Borwurf der Emanzipationssüchtelei
sonst wollte^angewcndet werden. Wir erwarten
von Herrn schröter hierüber gerne nähere
Aufklärung. Wir konnten auch trotz der schriftlichen

Androhung Herrn Schröters: „gegen uns
den Weg der öffentlichen Vertheidigung unter
juridischem Beistand zu betreten", seinem
Begehren um Widerruf unseres Artikels „Zur
Notiz" :c. nicht entsprechen, so lange Herr
Schröter uns den Beweis schuldig bleibt, daß
mit seinen hämischen Bemerkungen nicht die

„Schweizer Frauen-Zeitung", sondern ein
anderes Frauenblatt gemeint sei. Es scheint kaum
glaubwürdig, daß Herr Schröter meinte, sich

durch diese Machination in der ganzen Schweiz
vor seinen ausländischen .Konkurrenten schützen
zu müssen. Wenn auch — wie die Gelehrten
sagen — das Gewicht des Frauengehirns um
ein bedeutendes leichter sein soll, als dasjenige
der Männer, so ist doch (Gott sei Dank) der
natürliche Menschenverstand beim weiblichen
Wesen immerhin so weit entwickelt und ist
sein Empfindungsvermögen so weit geschärft,
daß es Wahrheit und Schein von einander zu
unterscheiden versteht.

W- A» Ihre Annonce kostet 60 Rp. (in
Marken).

Unbeantwortetes folgt in nächster Nummer.

Irissi's.tzs.
äeäem Vuskunktsbsxsürsn sind kür doid-
svitiAS düttdeiluiiA der Adresse g'okìilìiAst
c>0 0ts. in Nriellliarllen bsi^utuAöii.

Bsin gebildetes unck gesääftserfabrenes^ Brauendimmer gssetdten Alters suât
8tells als Verkäuferin oller Direktrice in
einem guten Oesobälte. Unter lconveniren-
llen I mständen wäre aneb die selbsteigsns
Debernabme eines rentablen kleinen Oe-
scllättes niât ausgesâlosssn. (588

Ost'ällige Ollörten befördert die
Expedition der „8äweidor Branen-2öitung".

Bine anständige Boâter, die den Beruf
als 8elineiderin betrieben bat, wünsebteine
passende stelle als Dadentoebter oder ^iin-
mermädäen. Eintritt baldinögliebst. (594

Düne junge loeliter, welebe das Haus-
1^ wesen verstellt und Idebe du Bindern
lmt, suât eine Ltells als 8tütds der Haus-
trau. (587

Df^ine Zuverlässige Boâter aus guter
i Bamilie wünsebt bellufs Brlernung

der frandösisebsn Lpraelle eins stelle als
dungker bei einer Oaine oder Bräulein
oder auell als Osbültin in einem Böebter-
Bensionate, wo sie mit den kensionärinnen
frandösiselie stunden nellmen könnte. —
Fntragen und Offerten an die Expedition
dieses Blattes. (571

Auf Anfangs November du einer kloinen
Bamilie in Rorsebaell ein im Boâen und
andern Ilausgesellätteil gut bewandertes,
braves lüädeben, das auell gute Xeug-
nisse vorweisen kann. Xälleres bei der
Expedition dieses Blattes. (584

Huilât:
Binejungo, brave, woblerdogene'loebter

aelitbaror Bitern, die siell im VViitlisellafts-
laelle ausbilden möäte, in einen Oastbof
am ^üriebsee. Eintritt sofort. (582

Bdue aâtbare Brau. IVittwe von ^.lal.rmp^ m allen llauslmllen Arbeiten bewandert
wunsellt eine 8telle als Ilausllälterin oder
dur Leanksicbtigung von Bindern, denen
sie wünsäendentalls Dnterriât in deut-
selier und krandvsiscber 8praebs ertlieilen
könnte, Oefällige Ollörten an die Bxpg-
dition dieses Blattes. (ZZZ

I^s wünselien dwei solide Brauendimmer^ in industrieller, angenelliner Oegend
ein freczusntes VeiBaufsgesebätt unter an-
nellmbaren Bedingungen du übernollmen.

Ollörten mit den nötlligen nällern Auf-
seblüsssn befördert die Expedition der
„8el> weider Brausn-2eitung". (589

IC ins tüelltige I-säsutoolitsr, soliden^ Ollarakters, die mit der Älanufaktur-
waarenbranâs vollständig vertraut ist,
wird bei llollem 8alair in ein grösseres
Alauutaktnrwaaieu-0e8eliält der Ost-
sebweid du engagiren gesuellt. — Bintritt
balllmögliellst srwünsellt. — Anineldun-
gen ollns gute Zeugnisse oder Referenden
llnden keine Lerücksiclltigung. —. Branko-
Ollerten sub Ollillrs d. B. 270 befördert
die Bxpellition dieses Blattes. (569

ì^ine im Baâe der Brdicdiung bewälirte^ Dame (frülier Bellrerin) wunsellt dur
Bebsndigerllaltung illres stiller geworde-
neu, eigenen, lläusliellen Breises einige
Böellterelien guter Bamilisn, im Alter von
6---14 dallren, in Btisge du nellmen. Oe-
wissenliatteste Brtüllung übernommener
àlutterplliâten Blirensaells und Bmpfgll-
lungen lloâaâtbarstsr Bersönliellkeiten
geboten. f5iZ

576j Bine jüngere, gebildete, gut situirte
Dame, Besitzerin einer grossen, gesunden
Vmbnnng init Oarten-Anlageil in einer
der bssuâtesten 8tadt des Aargaus, ist
llurâ Bodesfall alleinstellend geworden
und wünsät nun demand aus gutem Hause
in Bension autdunellinen. Breundlielles
Bamilienleben voraussiellernd. llätte sine
jüngere Berson dugleieb Oelegenlleit, siell
die Kenntnisse in der Büllrung einer ge-
ordneten Ilausllaltung du erwerben. Bis
besten Betörenden stellen du Diensten.

Anmeldungen befördert unter Ollitfre
B D 100 die Bxpellition der „8äweider
Brauen-2eitung".

B7ine angebende Âloâistà (IVestsellwei-
-à-' derin), welelle illrs Bsbrdeit in 2iüriell
gemaellt und später dur wsitern Ausbil-
dung in 8t. Ballen gearbeitet bat, suât
8tellung als Arbeiterin in einem i^Iode-
Oesellätts. (575

Lsi
k'iîìn in kkkinfelciön

(XuQton. Aargau)
llnden löellter vom 14. Altersjallre an,
welelle kranàsâ, deutscll und englisell,
sowie alle weibliellen .Irbeiten lernen wol-
len, freundliclle àfnallme. (586

11>ine gebildete Boollter aus sellr guter
»I-I lainilie sucllt auf Bnds dieses dallres
eine 8telle in einer feinen Bamilie, ent-
weder als 8tütde der Hausfrau oder dur
Brdiellung kleiner Binder. L.uell könnte
sie siell als Oessllscllafterin du einer ältern
Dame entsellliessen. Oetallige Offerten
aii die Bxpellition dieses Blattes. (554

i»i I DIt Ol t».
552j In dem

luMiit „Iikì (-0M' à lîouvillm'^'
bei L-randson (15 aadt) werden noell einige
dtwgs Beute aufgenommen. — Studium
der neuern Lxraollsn, Luellllaltung ete.

Brospskte und Betörenden versendet
der Vorstsller vit. ^s.q,uet-i:àrlor.

tì Stspfei- u»t. Uâstliof ^ SoM'
I.in»»ut,,uni N>, düriNi.

Modernst garnirte Damen- und Alädellen-
Hüte tür dis V intersaison. (590

8olideste Bedienung in IVaare und Breis.

Zpai-kociikki-lie,
transportabel ausgemauert, mit IVasser-
sellitl, à Br. 40, 68, 75, 82 etc.

««Kiillrkiillokvi,,
Masellkesselllerde

liefert billigst unter Oarantie (493

HMi'Iiei'âkà'.,
Lsiâengusss 14.

?ami1iên-?ênZionat
won1. Steiner, ViUn Non lìovs,

(524
8orgfältlge Brdiellung. — Bamilienleben.

Oesunde Bags.
Brospekte und Betörenden du Diensten.

?^INÌIÌ6N-?6I18Ì0N
in

469j III einer kleinen, aâtbaren Bamilie
llnden einige junge Damen dur Brlernung
der italienisellen 8praâe oder dur Bräk-
tigung der Ossundllsit freundlielie ^Vuf-
nallme. 8ellöne, gesunde Bage.

Referenden: Nadams Zb/nm?/, 8tadel-
llotörguartier 2, Bkàî'â,- Nadame D. 7s?er-
Böä, IBi7deA5/Herr iVrs v. ^D'w, Bür-
spreoll, Herr (7. Bür-
spreeli,

IVeitere Auskunft ertllsilt bereitwilligst
IVittwe -tde^e in DMano.

islilìil. Rauolbkreis Vlàtte-
kodlsn aus entrinde-
tem Duâenllcà, lösell-

frei, versendet franco 8t. Oallen, IVinter-
tllur, Brauenfeld, iâriâ, 8cllallllausen
per SO Bile à Dr. C. 25:

ii. iiöinoi',
574j Briefadr. Dmmisllefsn, Dllurgau.

für jeder Art emMBIen üls
Zpe^iülitüt

à. kWl' 6k

Brospekte gratis auell bei der Bxpe-
dition dieses Blattes. (0 113A) (536

Hisâsi'lZ.Z'S
der weltberüllmten

MetaU-?ut2-?orlltg.àe, die kleine
Büellse à 15 Ots., die grosse à 40 Ots.

IâSàer-^.ppretur, p. Blasâe 70 Ots.

l'IÛSSÎASr I.eil!1, p. Blasâe 50 Ots.
aus der âemisâen Babrik von Hermann.
Bubsinski in Berlin bei

A. (llistvr 2NIN
565j 8peissrgas86 39, Lt. L-allen.

?ür Hauskrausu?

O nllsr Art Ltà ^
in allen Barben nnd Xüaneen, in Ba- (O

gueten à 25 n. 50 Ots., mit genauer
Osbrauebsauweisnng, emptieblt die -H

V. i iiolloritli UllU8iNiUin (t!
in Lt. Oallen. (548 (stz

N

«
«
K
4

IVäscllexeielieii-Binfe
(dVBs.àirrZ'

garantirt waseliäcbt, vbne den 8tollön du
sebaden, kann als 8tempelfarbs oder dnm
8Lbreiben mit der Bedsr benutdt werden.

Breis per Blaeon 75 Ots., per 6 Bia-
eons Br. 4. —.

An IViederverkäutör Rabatt.
A l). Wercimüller, Afiotliolier,

555j in Davos.

DÄ>Arx DiIiM8eIij»viiöI,
in Blâsââen à 50 nild 90 Ots., in der

Axààs NotksiMusIsr, ^0722112.011.

vepdt cter meisten lliâter'sâen Präparate:
painexpeller, llegulatingpillen. (558

Ni'KIiâ l NlI! ^iii' in» /,i lüiiiiit ii!
Bür?r. 12.

10 gande Neter moderner XIsLâerstotk
8 gande Äleter earrirtes LettsieuZ'

'

3 8tüek gute, weisse?s.sodeiitûoàsr
1 säönes, gr. vaineQll!nsoIiIs.Atuod'
3 8tüek Havâtûoàer. (1IBB 1^50/9 v)Alles dusammen gegen Biaebnalline vonIr. 12. 50, bei vorllerjger Oeldsendnng

voll I r. 13. 50 wird tranco gesandt.
I^Iiederlgge von /I. üempler,

567j Berlin X, Beidstr. 6.

in grosser Answalil voll Br. 2. 30 an
bis Br. 14. — emptieblt (561

A. < U>toi' ^uiil e-Xslisà«.
8pslsergasse 39, Lt. Oallsu.

Wsüiser Iiaukeii. Z

siîlzssilê àâekigiljk iül ^zllizei Iszildöll -j-

in Dükern 1LL1- ^5
5 Bilo Brutto, sorgfältigst ver- A

packt, franko dureb die 8elnveid M
Br. 5. —. f489 M

dode Dieferung garantirt. »j
(stìittiisle kîi.V' ^

^ IVeinbergbesitder à Lierre (Valais). H

— 7ür 7r. 12.
versende iâ einen guten, aâromatisâeil

NR- W
aneb für Bbeater passend, mit Zbeâsr-
ütui nnd Rieiuoii versollen. Objektive
43 mm. Durâmssser. Orosses AeB-
te!à nnd L21a.riàeit garantirt.

(Zât8ed.v,
OxblBsr vmA

in 1-s.usa.nn.s.
541j 9 Rue de Bourg 9.

iVeu ersebieneu und dureb aile
Lueli- und àsikbandlungen du à
bedieben: (593 î
Im traut«!» kîuààise. :>

leîebtô u. gàilige läniö
für Bianokorte eomponirt ulid Nlit

Biilgersatd vsrselien von >

Op. 7. Breis 2 Br. >

(ioBiiltlop Xüiiclt, ^
l!â?«!l, A. Kalk», I.«ueni, fquàii?. Z>

âO/âO „Bs liegt Oemütli in A
diesen IVeisen ; sis sind gand iierdig A
und fallen leiebt in's Oebör."

Das sebäkisis
Kesebsnk,

das eine Oattin
ibrsm Oatten
maeiien kann,

ist ein (517

billig gekauft'
im Nagadin voll
Ltei'nenbet'gek'»

Ltigler,
8t. ilâllsu, Z.

(Llsiclisuebt, weisssr Bluss). 8äwäcbe-
dustände, Branklleiten des UagêNS, der
Haut (Bleebten etc.), Nervenleiden, De-
cellivüre aller Arteil lleilt naeb einfaeller
àtbode (dureìiaus wissensâaftliâ) mit
brillanteill Brfolge brietlieli (549

8fi6àl!U'2t Di'. Luok,
Xetstàl (Oiarus).

lîillixen, Ai iineii

Nooea-Xakkss
499j von ausTeZiSloknetein, woàl-
soàeolcenâelli Aroms, verkauft en
detail per Btünd à ?r. I. 20

6. ^imtàaitek',
Xr. 6 I»Iia1tsrga88S Xr. 6,

in St. ValleQ.
Bn gros et en detail. — Vöederver-

Käufer erllalten entspreellsmlen Rabatt.

Blat^-Aimoneen köimen auell in à Äl. Xûliii'sàu Luâdruekerei abgogodeu werden.



1882. „Den Men Erfolï Men diejenigen Inserate, welciie in iie Hand der Frauenwelt gelangen." Oktober.

Email- mid Mallwaaren-Fabrik Zill
>91Yon grösster Wichtigkeit für jede

Haushaltung
und besonders für

Hôtels, Restaurants und Pensionen
sind unsere aus Nickel, plattirtem Eisenblech (Patent) gefertigten

Haus-, Tafel- und Küchengeräthe.
Dieselben sind:

so schön und dauerhaft im Glänze wie Silber, weil sich die dem Eisenbleche.aufgeschweisstcn,
aus reinem Nickel bestehenden Platten nicht abnützen —

— also keine blos galvanische Vernicklung —
so unzerstörbar wie Eisen, weil ihr Kern aus Eisenblech besteht;
wohlfeiler als Porzellan, weil durch ihre Unzerbrechlichkeit. ihr ohnehin schon massiger Preis

ein sehr billiger wird ;

brauchbarer als andere Geschirre, weil sie jeder Küchen- und Obstsäure widerstehen und auch
auf offenem Herdfeuer ihren Glanz und ihre Dauerhaftigkeit nicht einbiisscn.

Die Uebelstände der meisten andern Geschirre, wie das Rosten der Eisenwaare, der Grünspan

der Kupferwaare, das Matt- und Gelbwerden dec Alpaca- und Neusilberwaare etc., werden
hier absolut vermieden. J

Ihre Reinhaltung ist mühelos (Abwaschen mitMieissem Wasser nach Gebrauch oder
Auskochen in Seifen- oder Sodawasser). f

Speziell machen wir aufmerksam auf

Kaffee- und Thee -Bretter,
einfach glatt oder reich dekorirt, durch Schönheit und Dauerhaftigkeit gleich ausgezeichnet.

Wir fabriziren ferner: emaillirte Eisenblechwaare, blau, braun und weiss, ganz weiss und dekorirt,
verzinnte und geschliffene Eisenblechwaare,

sowie auf Bestellung: galvanisch vernickelte Messingblechwaare,
und empfehlen uns unter Zusicherung prompter und sorgfältiger Bedienung bestens.

(or9i99) Email- und Metallwaaren-Fabrik Zug.

(!Iir. Sclimidt, Sekarsulm (Wiirtfomb.) :

Strickmaschinen.
Einzig prämirt, Stuttgart 1881 : Silb. Medaille.

Vertreter für die Schweiz: [537
Oeclislin & Vogel, Scliaffliausen.

r Kunst-Portraits
und [459

Stempel «aller Arten
von

PAUL RENHAS,
Sprach- ii. Stenographielelirer,

Rorschach.
V,

Gestickte Vorliangstoffc,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

oooooooooooooooooooooooo
Tuf- oder Tropfsteine
in interessanten Gebilden

O können stück- und parthien weise be- _9 zogen werden im „Landhaus", Neu- S
dorf-St. Fiden. [534 o

Ganze Wagenladungen für grössere O
Gruppen-Anlagen zu bedeutend re- qduzirten Preisen. Gartenbesitzer und q
Gärtner werden hierauf besonders O

q aufmerksam gemacht. Kleine Stücke q
q für Aquarien. Verzierung v. Blumen- q

topfen, Einfassungen von Beeten etc..
je nach Auswahl, ebenfalls billig. —

Versendungen (nur nach getroffener
Auswahl) in guter Verpackung.

oooooooooooooooooooooooo

Heitz, Handelsgärtner, in Basel,
empfiehlt sein

Blumen-Magazin, Barfüsserplatz 3,
reich assortirt in Blumen und Blattpflanzen für Zimmer- und Fenster-Dekoration.

592] Prompte und geschmackvolle Ausführung aller Aufträge in Binderei für
jeglichen Anlass; sorgfältige Verpackung und Versandt für auswärts.

Ueberdies finden sich fortwährend vorräthig aller Art gärtnerische
Quincaillerie-Artikel: Jardinieren, Etageren, Blumentische, Einzelständer,
(Jache-pots, Hängevasen, Blumentöpfe, Hyazinthen-Gläser etc. etc.

Auswahl einheimischer und exotischer Sing- und Ziervögel, Goldfische,
Aquarien. Reiche Sammlung Muscheln und Korallen. — Gärtnerische Instrumente,

Geräthschaften und Materialien. — Nähere Auskunft gerne brieflich.

Ausverkauf von Glaswaaren.
581] Wegen Mangel an Raum und um für die Weihnachts-Saison mehr Platz zu
gewinnen, liquidire ich meine sämmtlichen

Glas- und Krystall-Waaren
zu Ankaufspreisen. — Ich erlaube mir, die Tit. Damenwelt auf diese günstige
Gelegenheit zum Einkauf von Aussteuer- und anderen Geschenken höflichst
aufmerksam zu machen. Hochachtend

J. Lämmlin zum Multerthor, St. Gallen.

Med. Dr. Meister in Oerlikoil bei Zürich.
Leberkrankheiten und Magenleiden.

^Ojälxxigre ZPra-xris.
Sprechstunden täglich von 12—2 Uhr.585]

Bruchbänder
jeder Art für Männer, Frauen, Knaben und Kinder in grösster
Auswahl, von billigster bis hochfeinster Ausstattung, in durchaus guter, solider
Qualität, empfiehlt zu hilligsten Preisen und versendet auf Wunsch in
passender Auswahl die

Engel-Apotheke Rothenhäusler, Rorschach.
557] (Allopathische und homöopathische Offizin.)

Der

Universal-Kochtopf
von 0. Fietz & Solin in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Uni versai-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. pie Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Den verehrlichen Müttern die ergebene Anzeige, dass ich in meinem
Filialgeschäfte, Speisergasse Nr. 40 in St. Gallen, neuestens
den Artikel [529

KinderkleMchen «i tliiiitclcteii
für Herbst und Winter in ganz- und halbwollenen Stoffen für Mädchen

von 1 bis 12 Jahren eingeführt habe. Diese Kleidchen zeichnen sich

ganz besonders durch vorzüglichen Schnitt und Eleganz aus. Da ich sie

in grosser Masse eingekauft, bin ich im Falle, sie zu billigsten Ansätzen

zu veräussern. Preis der Mäntelchen Fr. 4.30 bis Fr. 15, der Kleidchen

Fr. 7 bis Fr. 28.

J. Kuhn-Kelly,Filiale Gallen.
fJBjT" Auswärtige Bestellerinnen belieben das vordere Maass vom

Halsausschnitt bis unten am Saum des Kleidchens in Centimeter anzugeben.
Die Maasse variiren von 48—90 Centimeter. Je nach Umständen werden
auch Ansichtssendungen gemacht.

Holländische Blumenzwiegeln
als: Hyaeintlieii? Tulpen, Crocus etc., in
reicher, vortrefflicher Auswahl, empfiehlt zu billigsten Preisen

545] Sam. Friedli, Jim., Kern,
Oa.ta.loge gratis und franko.

Druck der M. Kälin'sclien Buchdruckerei in St. Gallen.

>883. „VM Wà Mix dgWi SikWM Vklcdk!>î iie IW âM ügUivell xÄW»." Oktodei'.

kiiiA l»»l àtillIlUlMil-IOlî /iiL.
>91Von grösster 'VVielitlolcsit kür ^odo

nnü üssondors kür

Hotels, Restaurants und Reusioueu
sind uusoro NU8 iXioKel, plattirtera Risendleoll (lürtsut) Aokortig'tou

àL-, ?àl- uilà HûànZsràtìls.
Dioseldsu sind:

«u sokön und àaueàakt un Lrlanzie wie Lild or, weil sielt die dein Lisendlsolie.ankg-eàweissten,
nus reinein Vieüel üestelienden lüntten und it ni,nützen —

— Rlso bioino blos Kààselio VorniokIunA —
80 uuserstörkar wie Risen, woil du Kern nus Xisouiüseü üesteüt;
vodlksilor nis Vorsellan, weil dureil due Vn^erdreeidieideeit iiir ulinelun seüen innssi^er preis

ein sein- 1)dd»'sr wird;
krauollkaror nis nndere Oeselürre, weil sie jeder Rüoken- und Okstsäure widersteileil und nueü

nuk oLkeneni Rerâkoner dn-en (linn^! und due Dnuerinrkti^ìeit nieiü eiuiülsseu.
Die Ve'belstâ.nào der inelstsn nndern Osselurre, wie dns Rosten der Idseuunnie, der Ornn-

Span der Xìlxkerwaare, dns Alatt- und Lreldveràen dsL Vi^nen- und Veusid)erunnre ete., worden
ider absolut verniîeàen. H

Hire ReinKaltuNA ist inülielos sVluvnseiien ndrMeissein >Vnsser nneü iîein'nuoil oder Xus-
ivueüen in Leiken- oder Sodawasser). M

Speciell inneiien wir aukinerüsnin nuk

ILsâvv ?Iiov ZSroîîvr,
einkneü ^iatt oder reioll àekorirt, duroü ^eln'nüeit und I)nuerünkti«d<eit ^ieiei, nusguneinünet.

^Vir kndriisiren kerner: Sinaillirto Xiseuldeeüwaarv, ülau, di'niui uud weiss, ^niu weiss uuddeüorirt,
verzinnte und Aesodlikkene lüsenüieei,Waare,

sowie nuk Ilestedun^: Kalvanisok vernickelte Vessm»'i)ieeüwaare,
und ein^keidon uns unter /5usieüerun»' ^roin^ter und sorAtniti^er dedienun--' iiestens.

^()i gig9) Dmuil- und Retal 1Waaren-DaUrî D /»K.

ZtrîeàÂLcàôZi.
jniuim'i, ididi^.ü'i IXI: tdil.Reiiiliile.

lürtrrler /',7r du Lo/uvsiA.- ^537

Oecdisliu X Vo^ei, ^cdtnll'Iuoiseil.

^urist-?ortraits
und Ì159

von

S^rneii- u. 8tenoA-rn^ideIeürer,

k«!8tielit<; tuilaiiiMtolD,
Landes â Dntrodenx

liekert Dilli^st 1118

Rànarà Ruts in Lt. wallen.
Nüster sende kraneo /ur DinsielL.

0O00000OOO00SO0O0O00O000

1»s- oäör 'î'iHjdddilt,
in interessanten Lredilâen

v Dünnen stüei<- und i'artiiionwoisg De-

?.o^en wsr<Ien iin „LandDaus", Usu- 8
äork-Lt. piäsn. 9134 s

(lan/u tVa^eiüudun^en tüv Ai'<ü?ere O
druMen-ünlu^en /u, bedeutend re- ^
d>uirten üreisen. tinvtende^it^ev und ^
(ün'tnor wei'de» Ilierunt 1,esondeu O

^ nukinert'^iun ßseinuetit. KleineStüeke ^
xz für übenden, Verxierun^ lüuinen- xz

töptein luntassun^ni von lZeeten ete..
je nuel, üusnudd, ebenttdü Inlliüu —

Veuendnn^en inur nncdi ^etudtenee
ünwvüü) In ^ntee Verpuetun^.

ooooooooooooooosczoooooov

Sl. IldlläelsAüpwsp, in
ern^üelüt sein

met ässoditt in kluillöll ullli LiàMimn füt Äillillkt- ullii kölldßr-völilli'cilioll.

592i ürompte und Aeselimnetivollo üuskülu'unA uüer üuttiliAe in Linderei kür
isZIielien ^nluss; sor^kültiAe VerpuekunA und Versundt kür uusvvürts.

Ilederdies linden sieir kortvvüiuend vorrütlii^ uller ürt Aârtnerisoiie
l^ninoailioris-^rtilrel: ./«rdüriere^ üü«A^ren. uL'nueisürnder^
üüc/u-^ols, Lünuentö^se, ////cukn99àu ete. ete.

^uswulü einlleiiniseller und sxotiseller LinZ- und 2isrvöZs1, L-oldüsclis,
^.^uarisn. üeielie Lumnüun^ àsLlrsIn und Toreàn. — Särtnsrisclis Instru-
insnts, (?srÄtlrZLÜZ,ktöQ und UZ-tsrialisn. — Xütiers üuskunkt ^erns brietiieli.

AuZve^sui von KIs8«sgion.
n81j IVeAsn iüunAel an Rumn und uin kür die IVeillnuellts-Luison inelir Lint'/ ?.u

gewinnen, li^uidire ieli meine sümmtiielien

Olas- unä Xr^stall-^Vaaroii
2N ^.nlcankspreisen. — kell erluude mir, die dit. Damenwelt nuk diese Aünsti^s
DoloAsàit ^um Dinkuuk von àsstsner- nnâ anderen Vesvdenken llütiielist
uutinerlisum xu mueimn. Hoelmelrtend

?I. I^ämiulin "UM Nuitm'tiüü, 8t. kaüen.

I>. Uoistoi' in Ooi'lilîou bei Aûrià
I>sderkrai2kli6lt6Q unct MaZonloicloii.

SVrsolistnnâon täxlivli von 12—2 Ilirr.585 i

kruàlks»i»«Kv»
jeder ürt kür Zllännsr, I'rausn, Linaken und Xinâer in grösster üus-
waiü, von ldlli^ster llis Uocükeinster üusstattunA, iu dnreimus ^uter. solider
Qualität, empdelilt iiu Uilli^sten preisen und versendet auk IVunsel, in pas-
sender ümswulü die

ipl»z»6l-^p0tIleliU lîotànllîiuàl-, Iî<)t'8s lull II.
55?i (^Ilvpâtliîsolie und lioniôopgUiisà 0sll?in.)

I)UI'

L7»îvsrs«.I Z^VvIiìoNL
von (x. â 8oRn in Vl

ist äas Koste uinl killiASte Ivüeüeu^oiütiu In joüoiu Ilorü und Okeu

vervvoudlinr. ^auüero ^Vrlisit in Xu^kor uüt duroüaus roiuor Vorhin-

uun^. Kein Xudreuuou der Lpedssu nüiAiieü. Ilas Xusströureu des

Xroiuas veriuudert. Daiu^kvsrseiduss oüus jede (lekaiu. (Irosse ideit-
uud ldoXsrsxaruiss g'arantüt.

Vorrütiü^' iu versoüiodeueu (Irossou. I'rois-Oouraut >uui pros^eüt gratis.

Der stete Deinuueli des Dniversaiüvoeiüo^kes /.um Daei<en, Däiu^ken
und Dünsten llekriedigd volil<ominen und üestüti^en wir unserseits ol,en un<selüiu'te

Anten Di^enseüukten ^erne. Ds ist dieses uus^exeieluiete tlünüiut nielit mit ^e-
wülinliellen Drut^kunnen ^u verweoiiseln. "ur Vor^eiAun^ von .üusterstüoleen sind
wir Aerne kereit. ^is ^sdátion äsr ,,LoàsÎ2sr ?rausu-2siàZ"
486i im .UandlnuisD in ldeu>iork-8t. Duileu.

Den vereliriielien Älütter» die er>rel,ene ün/.ei^e, dass iul> in nteiuein
I'ilialAeseiiäkte, Lpeiser^asse Xr. 40 in Lt. Kallsn, neuestens
den ürtiliel

tl!!«!nüdl!d!U! mul Dwtddi«,»
kür Herüst und Sinter in ^an/- und i,aii,woüeuen Ltollen kür lüad-
eüen von 1 ins 12 daliren einAekülirt !>al,e. IUe.se lileidelien xeielumn siel,

Aun?. besonders dureli vor/ü^lielien 8eimitt und lüe^an/ aus. Da iel, sie

iu grosser iüasse eiu^elaukt. ldn i<1> iin 1'aUe, sie xu lliili^sten ünsät/au,
?.u veräusseru. preis der Aläntsloüsn Dr. 1. 30 Ins Dr. 15. der ILIeid-
oüen Dr. 7 bis Dr. 28.

àà.^eKz,, âàîs S«. <?âî
.^uswarti^e Desteilerinnen DeiieDen das vordere iüaass vom Hals-

ausseimitt dis uutei, au, Laum des Kleideüens in üentiineter an?.u^el>on.
Die ^laasse variiren von 18—99 Zentimeter, -le nael, lunstiinden werden
auel, ünsiei,tss«u,dunAen ^einaelü.

Mlàiiàà L1umen2^isì)e1il
X k^»< ^ < »o< ì»« ote in

i-eietinr, voi'tiud'tlielmr Vimüiiid, mu^liuldt "u dilli^tuu pi-eiuen

515j /»'< > )/.
dÜs.1s.1(DZs AU7Q.1is aurxâ às.rrkc)_

Druâ 6er N. X à l i, n'seüen puelidrueüerei in Lt. (lullen.
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